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Die Deutſchnationalen
legen ein Geſtändnis ab.
„Der Rückſchritt ſeit der Septembertagung
und der Zeit von Thoiry iſt offenkundig.“

Kein Fortſchritt.
Berlin, 10. März. (Radiomeldung.)

Die deutſchnationale „Kreuzzeitung“, die dem Grafen Weſtarp
äußerſt naheſteht, meldet heute aus Genf in Zuſammenhang mit
der Unterredung StreſemannBriand vom geſtrigen Tage u. a.:
„Der Rückſchritt ſeit der Septembertagung und der it von
Thoirry iſt offenkundig.“

Endlich ein wahres Wort! Aber warum iſt es ſo? Weil die
Deutſchnationalen in der Regierung ſitzen. Das hat der Untertan
des Grafen Weſtarp in Genf vergeſſen, ſeinen offenen Worten
hinzuzufügen.

Berlin, 10. März (Radiomeldung.)
Die Berliner deutſchnationale Preſſe beſtätigt, daß in der

geſtrigen Unterredung zwiſchen Streſemann und Briand „die
vßen deutſch franzöſiſchen Probleme keinen Fortſchritt erfahren

aben.“ In der Tat wurden ſie überhaupt nicht berührt.
Es iſt ſchließlich etwas anderes, ob Streſemann mit oder ohne

7 nale Unterſtützung nach Genf fährt. Geht er mit ihr
nach Genf, dann wird nicht geſchimpft. Ohne denn wäre das
Senſf z pale Geheul geradezu maßlos über die „Niederlage“

Herr Schubert ſolidariſiert ſich
mit Weſtarp.

Streſemann „erſtaunt und beunruhigt“.
Genf, 10. März. (Eig. Drahtbericht.)

Stark diskutiert werden in deutſchen, franzöſiſchen und bel-
giſchen Kreiſen die Erklärungen, welche Staatsſekretär
v. Schubert einem franzöſiſchen Journaliſten gegenüber ab-
gegeben hat. Es heißt, daß v. Schubert ſeine Erklärungen nicht
zur Veröffentlichung in einer Zeitung beſtimmt wiſſenwollte. Jedenfalls aber wird dadurch nichts an der Tatſache ge-
indert, daß dieſe Erklärungen bereits im Pariſer „Excelſior“
viedergegeben ſind, entſprechend dem, was der Staatsſekretär
v. Schubert über Weſtarp geſagt hat. Derartige private Ge
ſpräche erfahren hier natürlich kaum eine andere Wertung als
die für die Veröffentlichung beſtimmten Jnterviews. Es ſcheint
jedenfalls zu ſtimmen, daß v. Schubert die Weſtarprede, die den
Gegenſtand der Sonntagsunterhaltung Briands mit Streſemann
gebildet hat, als „völlig korrekt“ bezeichnete. „Sollte etwa
die Behauptung richtig ſein, daß der Text der WeſtarpRede dem
Auswärtigen Amt nicht dem abweſenden Herrn Streſemann
ſondern dem anweſenden Herrn v. Schubert eher unter-
breitet worden iſt?“ Es wäre angebracht, dieſe Frage einer
raſchen Klarſtellung zu unterziehen. Die Wirkung der
Schubertſchen Erklärungen in franzöſiſchen Kreiſen iſt ſeden-

falls ſtark. Es wird geſagt, daß der Außenminiſter ſein Er
ſtaunen und ſeine Beunruhigung in deutlichen Worten zum Aus
druck gebracht haben ſoll.

Jn der einſtündigen Beſprechung, die Briand am Mittwoch
abend mit Streſemann hatte, ſcheinen die Erklärungen des
Herrn v. Schubert nicht zur Sprache gekommen zu ſein, da die
beiden Außenminiſter nur die auf der Tagesordnung ſtehenden
Fragen und in erſter Linie die Saarfrage zu behandeln ge-
dachten, die am Freitag zur Diskuſſion kommen ſoll. Bis dahin
hofft man noch zu einer Verſtändigung zu gelangen, beſonders
was die Neuwahl zur Regierungskommiſſion und die Eiſenbahn-
wache betrifft.

Entſpannung der deutſch
polniſchen Beziehungen

Berlin, 10. März. (Radiomeldung.)
Der Sinn des in Uebereinſtimmung mit dem polniſchen Außen

er in Genf herausgegebenen Kommuniqué über die Ver-
handlungen Streſemann-Zaleſki AKuft darauf hinaus,
daß die zur Verhandlung über eines Handelsvertrags
beſtimmten Delegationen auf beiden Seiten vorläufig nicht wieder
in Tätigkeit treten, ſondern die Löſung der als dringend zu be
handelnden deutſch- polniſchen Probleme auf diplomatiſchem Wege
erfolgt, d. h. daß zunächſt die Verhandlungen von r zu
Regierung durch die diplomatiſchen Vertreter in Warſchau bzw
Berlin geführt werden. Es iſt damit zu rechnen, daß dieſe diplo
matiſchen Verhandlungen, die vor allem zu einer Ausſchaltung
des Führers der deutſchen Handelsvertragskommiſſion v. Lewald
füßren, aufgenommen werden, ſobald die Völkerbundsratstagung in
Genf beendet iſt und ſowohl Streſemann wie Zalefki zurückgekehrt
ſind.

Warſchau, 10. März. (Radiomeldung.)
Jn der n des Sejm hielt der Nationaldemokrat

Bartosczewicz, der Mitglied der polniſchen Delegation für die
Wirtſchaftsverhandlungen mit Deutſchland iſt, eine kriegeriſche
und nationaliſtiſche Rede gegen Deutſchland. Der ſozialdemo-
kratiſche „Robotnik“ verlangt deshalb die Abberufung des
Abgeordneten Bartosczewicz aus der Delegation, da ſeine An-
ſchauungen ein Zuſtandekommen des Handelsvertrags mit Deutſch
land nur ſchädigen könnten.

Paris, 10. März. (Radiomeldung.)
Die Blätter laſſen ſich aus Genf ziemlich übereinſtimmend

melden, daß der geſtrige Tag eine fühlbare Entſpannung
in den deutſch-polniſchen Beziehungen mit ſich gebracht habe, an
der Briand einen Hauptanteil hat. Briand habe im Laufe des
Beſuches, den er geſtern in den Abendſtunden Streſemann gemacht
hat, dieſe Entſpannung feſtſtellen können und habe Streſemann
ebenſo wie Zaleſki zu dem verſöhnlichen Geiſte, den ſie in den
geſtrigen Verhandlungen gezeigt hätten, lebhaft beglückwünſcht.

Die 20prozentige Mietserhöhung
Was iſt zu tun

Amtlich. wird mitgeteilt: Die Vertreter der preußiſchen
Staatsregierung haben im Reichs rat am 8. März der Ver-
ordnung der Reichsregierung zugeſtimmt, wonach die geſetzliche
Miete zum 1. April d. J. um 10 Prozent und zum 1. Oktober

um weitere 10 Prozent erhöht wird.
ieſe Stellungnahme des preußiſchen Staatsminiſteriums

wurde in erſter Linie durch den Geſichtspunkt hervorgerufen, daß
die derzeitige Lage auf dem Wohnungsmarkt die Bereitſtellung
weiterer Mittel zur Förderung der Neubautätigkeit
erheiſcht. Jm übrigen konnte ſich das preußiſche Staatsminiſte
rium lediglich den Standpunkt der Reichsregierung zu eigen
machen, daß die vorgeſehene Erhöhung der Miete aus allgemeinen
wohnungspolitiſchen und wohnungswirtſchaftlichen Gründen er-
forderlich und die Annäherung der geſetzlichen Miete an die wirt-
ſchaftlich notwendige und gerechtfertigte Neubaumiete ins-
beſondere auch eine Vorausſetzung für die Beſeitigung der Woh-
nungszwangswirtſchaft iſt.

Die vom Reichsrat und Reichskabinett beſchloſſene
Mieterhöhung von je 10 Prozent ab l. April 1927 bzw. ab 1. Ok-
tober 1927 liegt durchaus auf der Linie der Politik des preußiſchen
Wohlfahrtsminiſters Hirtſiefer, der ſich ſchon lange für eine Er
höhung der Mieten um 30 Prozent verwendet hat. Die Hirt-
ſieferſche Auffaſſung dürfte auch für die Stellungnahme
der preußiſchen Vertreter im Reichsrat ausſchlaggebend geweſen
ſein. De Sozialdemokratie und den Gewerkſchaften bleibt jetzt
nach ihren vergeblichen Warnungen und Proteſten gegen die Neu-
belaſtung der breiten Schichten nichts anderes übrig, als auf einen
gerechten Ausgleich durch eine entſprechende Lohn,
erhöhung zu drängen. Andererſeits wird ſich die Jnitiative
der Sozialdemokratie darauf richten. d Mieterhöhungen nun
auch wirklich für die Ueberwindung
not auszunutzen.

Wohnungs

Die Reichsregierung hat ſeinerzeit die Mieterhöhung damit
begründet, daß je 10 Prozent für den Bau neuer Woh-
nungen und für den Hausbeſitz (Mehraufwertung) benutzt
werden. Die Mehrleiſtungen des Hausbeſitzes auf Grund der
Aufwertungsgeſetzgebung ab 1. März 1928 dürften aber nur rund
8 Prozent betragen. Die reſt lichen 2 Prozent werden dem
Hausbeſitz, deſſen Einkommen infolge der Jnflation beute
größer iſt als vor dem Kriege, geſchenkt. Demgegenüber muß
man beachten, daß den Wohnungsneubau die ihm zugeſtandenen
10 Prozent bei weitem nicht zugute kommen. Jnfolge der Durch-
löcherung der Hauszinsſteuer ergeben ſich ganz beträchtliche Ab-
ſtriche. Während alſo dem Hausbeſitz ein neues Geſchenk gemacht
wird, entzieht man dem Wohnungsbau die notwendigen Mittel.
Die Verteilung des Auffommens aus der neuen Mietpreis-
ſteigerung iſt Sache der Länder. Sie müſſen deshalb darauf
achten, daß nachdem die Erhöhung trotz des Proteſtes von meh-
reren Millionen Staatsbürgern nun doch durchgeführt wurde
die Ländervarlamente bei der Verteirung gegenüber dem Haus-
beſitz die Jntereſſen des Wohnungsneubaues wahren, der nur
allein zu einer annehmbaren Regelung in der Wohnungswirt-
ſchaft führen kann.

Das böſe Gewiſſen prophezeit.
Berlin, 10. März. (Radiomeldung.)

Jn der heutigen Ausgabe des „Berliner Lokalanzeiger“ wird
darauf verwieſen, „daß in der allernächſten Zeit ein großer, ſen
ſativnell aufgemachter Propagandafeldzug gegen Deutſchland ein-
ſetzen wird. Das Blatt fügt hinzu: „Dieſer Feldzug dürfte mit
angeblichen „Enthüllungen“ über die deutſchruſſiſchen Beziehungen
arbeiten und ſich als Quelle auf einen Sowjetdiplomaten beziehen,
der aus der Schule geplaudert hätte Angeblich handelt es
ſich um eine „anſcheinend neutrale Stelle“, die zu dieſen Ent-
hüllungen ausgeſucht wurde.

Führer und Führerausleſe
in der Demokratie.

Von F. O. H. Schulz.
Seitdem wir es in Deutſchland zu einer demokratiſchen Staats

verfaſſung gebracht haben, verſchwindet die Frage des politi-
ſchen Führers nicht mehr von der Tagesordnung. Jn den
breiteſten Schichten des Volkes, das ſtaatsbürgerlich denkt, herrſchi
allerdings über die Funktionen des Führers mitunter eine recht
merkwürdige Auffaſſung. Dieſe Auffaſſung hat fich in dem
ſogenannten „Schrei nach dem Führer“ zuſammengeballt.
Je ſchlechter die Daſeinsbedingungen ſind, unter denen ein Volk
lebt, und je geringer die Ausſichten erſcheinen, ſich aus ſolchen Da
ſeinsbedingungen zu befreien, deſto heftiger irren die Blicke der
geplagten Kreatur nach dem Manne umher, der in der Lage iſt,
durch ſeine Perſönlichkeit oder durch eine große, befreiende
Tat aus Unglück Glück zu machen. Dieſe ganz und gar unpoli
tiſche Mentalität am politiſchen Leben nichtsdeſtoweniger beteilig-
ter Menſchen wird leider von Parteien und Gruppen, deren ſtaats
bürgerliches Verantwortlichkeitsgefühl nicht übermäßig groß
ſcheint, mitunter in bedenklicher Weiſe mißbraucht. Wir erinnern,
um einen beſonders markanten Fall herauszugreifen, nur an die
Tage des Kampfes um den zweiten Reichspräſidenten,
wo man bekanntlich einen gänzlich unpolitiſchen alten Herrn dem
deutſchen Volk als politiſchen Führer mit der Schlagwortcharckteri-
ſierung „Der Retter“ empfahl. Obwohl eine dümmere und
gewiſſenloſere Verzerrung des Führerbegriffs kaum möglich
und der Bluff ganz augenſcheinlich war, fielen trotzdem einige
Millionen jener labilen Wählermaſſe, die immer von einem Ex-
trem ins andere ſchwankt, darauf herein, in der höchſtperſönlichen
Hoffuung, perſönliche Vorteile bei der angekündigten „Ret-
tung daronttagen zu können.

Dieſes eine Beiſpiel erhellt die Situation bereits
lich und beantwortet die Frage, ob es notwendig iſt, die en
des Volkes über die Funktionen des Führers und die
Grenzen ſeiner Funktionen aufzuklären, mit einem
kräftigen J a. Daneben ſpielt die Frage der Führerausleſe
die zweite, aber nicht minderwichtige Rolle. Der Grund liegt
hauptſächlich in der Unzulänglichkeit jedes politiſchen Shſtems,
das von dem erſtrebten Jdealzuſtand meiſt weit, nicht ſelten
bedenklich weit entfernt iſt. Was von den politiſchen Syſtemen
im allgemeinen gilt, gilt natürlich auch von der Demokratie
im beſonderen. Eine Demokratie in reiner Form, ein demokrati-
ſcher Jdealzuſtand ſcheitert natürlich ſo lange, wie es kein
Jdeal demokraten gibt, ſolange das demokratiſche
Staatsbewußtſein nicht das individuelle Ein-
zelintereſſe des Staatsbürgers auslöſcht. Das
Einzelintereſſe, das, je ſtärker es vorhanden, gewöhnlich deſto
lauter das Wort Demokratie im Munde führen wird, macht
den demokratiſchen Begriff nicht ſelten zu einer hohlen
Phraſe. Denn kein Syſtem hat nach irgendeiner Seite hin
feſte Grenzen. Und ſo werden die Hüter des demokratiſchen
Cepitols ſtändig auf der Wacht ſein müſſen, daß der recht ſchmale
Damm, der die Scheidelinie zwiſchen Demokratie und Dema-
gogie bildet, nicht eingeriſſen oder durchlöchert wird.

Nichts iſt dem demokratiſchen Gedanken abträglicher als der
ſich in demokratiſcher Toga präſentierende politiſche Demagoge,
der mit den höchſten Partei- und Menſchheitszielen jongliert, unter
ſeinem Mantel jedoch häufig ſeine Privatintereſſenvertretung ver
birgt. Gewiß wird ein demokratiſches Jdeal, ſolange es Menſchen
gibt, niemals in abſoluter Reinheit in die Erſcheinung treten.
Aber die Demokratie wird doch nicht aufhören dürfen, dieſem Jdeal
neachzuſtreben, d. h. jene Elemente aus dem Generalſtabe der
Maſſenbewegung zu eliminieren, deren Handeln weder durch ein
Geſellſchafts- noch durch ein Staatsideal, ſondern lediglich durch
niedere egoiſtiſche Motive beſtimmt wird.

Aus dem Vorhergeſagten iſt erſichtlich, welch eine eminente Be
deutung die Froge der Führerausleſe für die Demokratie
hat. Man könnte ſagen, daß dieſe Frage die Lebensfrage
der Demokratie überhaupt iſt. Denn ſo gewiß Führer und
Maſſe zuſanemengehören, ſo gewiß wird die
Führerfrage in vorteilhafter Weiſe nur durch
eine Maſſe gelöſt werden können, die ſelbſt ge-
nug Führerqnualitäten beſitzt, um eine Ausleſe
in zweckentſprechender Form vornehmen zu
können. Wer ſich alſo mit der Frage der Führerausleſe be-
ſchäftigt und produktive Gedanken über dieſes Thema verbreiten
will, muß dem Problem der Willensbildung der Maſſen
ſich zuwenden und die Wechſelwirkung zwiſchen Maſſenwillen und
Führerwillen in das Licht der politiſchen und ſoziologiſchen Be-
trachtung rücken

Wir hatten erwartet, daß Prof. Dr. Jahn, der geſtern im
Rahmen der ſtaats wiſſenſchaftlichen Fortbildungskurſe über das
Thema „Führer und Führerausleſe in der Demokratie“ ſprach,
in ſeinem Referat jene ſtaats- und ſozial-ſittlichen Probleme er-
örtern und damit der Lebensfrage der Demokratie ſeine Auf-
merkſamkeit zuwenden würde. Profeſſor Jahn beſchränkte ſich
jedoch, wie wenn er einen vorbereitenden Vortrag zum eigentlichen
Thema halten wollte, auf rein äußere Fragen der politiſchen
Den okratie. Wenn man ſeine Ausführungen mit dem, was wir
vom Referat erwartet hatten, in Beziehung ſetzen wollte, ſo müßte
man der Vorleſung folgenden Titel geben: „Der Mechanis
mus der demokratiſchen Führerausleſe“.

Nun ſoll keineswegs beſtritten werden, daß die Ausführunger



Jahns für die Mehrzahl der Hörer

wendigen Bureaukratie herausbildet, war ebenſo intereſſant
wie monches andere, was der Dozent, der ſich eingangs als Zu
a im Parkett des politiſchen Theaters bezeichnete, zu Gehör

e

ſchaftlichen und gewerkſchaftlichen Leben ſtehenden Mann, der die
Praxis und Technik der öffentlichen Willensbildung bereits kennt,
waren die Ausführungen Profeſſor Jahns gewiſſermaßen nur eine
Veorſtufe zu den eigentlich erwarteten Gedankengängen. Wir ſind
überzeugt, daß Herr Jahn uns verſtehen, und daß er bei irgend
einer Gelegenheit ſich der höheren Aufgabe der Auseinanderſetzung
zwiſchen Maſſe und Führer als Exponenten des ſittlichen Kampfes
um das demokratiſche Stagats- und Geſellſchaftsideal unterziehen

Das Arbeitszeit-Notgeſetz.
Der Bürgerblock ſozialpolitiſch aktionsunfähbig.
Die Rebellion der Arbeiterſchaft gegen den Re

gierungsentwurf für das Arbeitszeit-Notgeſetz iſt an der Reichs
regierung nicht ſpurlos vorübergegangen. Der un-
geheure Druck von unten gegen die unmögliche Vorlage hat vor
allem den chriſtlichen Gewerkſchaftsführern ſtark zugeſetzt und ſich
von ihnen auf das Reichsarbeitsminiſterium übertragen. Tas
Miniſterinm iſt deshalb gegenwärtig dabei, ſeinen Entwurf ab
zuändern. Daher der am Mittwoch vollzogene plötzliche
Abbruch der Beratung der Reichsratsausſchüſſe über das Arbeits
zeitnotgeſetz. Eine andere Frage iſt, ob die geplanten Ver
beſſerungen für die Arbeiterſchaft ausreichend ſein werden.
Sie beſtehen allem Anſchein nach im weſentlichen in der generellen
Bezahlung aller Ueberſtunden; men ſpricht von 25 Prozent Zu-
ſchlag.

Die interfraktionelle Beratungen der Re-
gierungsparteien über das Arbeitdzeitnotgeſetz haben, wie voraus-
zuſehen war, auch am Mittwoch noch nicht zu einer Einigung ge-
führt. Das Fiasko der Regierungsparteien bei dem erſten Anlauf
zur Löſung einer größeren ſozialpolitiſchen Aufgabe iſt beiſpiel-
los Der Bürgerblock iſt ſozialpolitiſch einfach aktions-
unfähig. Die ſozialdemokratiſche Reichstage
fraktion hat keine Luſt, dieſer Tragikomödie länger zuzuſehen.
Sie wird unerbittlich darauf drängen, daß ihr Jnitiativantrag zum
Notgeſetz noch in dieſer Woche bei dem Etat des Reicks-
arbeitsminiſteriums in Plenum zur Beratung kommt. Der

Reichstag muß endlich Farbe bekennen!

Strafe für einen völkiſchen
Berleumder.
Eſſen, 10. März. (Eig. Drabtbericht.)

Der erſt vor wenigen Wochen wegen Beleidigung des preußiſchen
Landtagsabgeordneten Kuttner (Soz.) zu zwei Monaten Ge-
fängnis verurteilte verantwortliche Schriftleiter des völkiſchen
Skandalblättchens „Das freie Wort“ Dr. Karl Arnold wurde
aru Milkwoch wiederum in einem Beleidigungsprozeß, den der
preußiſche Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer gegen ihn an-
geſtrengt hatte, zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt. Der Tat-
beſtand der ſchweren Beleidigung wurde erblickt in einem im Vor-
jahre veröffentlichten Artikel, der ſich ſtützte auf die verleumde-
riſchen Bekundungen des bereits moraliſch gerichteten völkiſchen
Landtagsabgeordneten Forſtmeiſter Gieſeler. Der Staats-
anwalt hob hervor, daß der Schriftleiter des „Freien Wortes“ den
Miniſter nicht nur perſönlich aufs ſchwerſte beleidigt, ſondern ihn
auch in ſeiner amtlichen Ehre aufs tiefſte gekränkt habe.

Der Angeklagte ließ durch ſeinen Verteidiger, wie immer in
ſolchen Fällen, erklären, daß er bedauere, den Miniſter zum
Gegenſtand ſeiner Angriffe gemacht zu haben, eine Beleidigung
habe ihm völlig ferngelegen. Jn der Urteilsbegründung wurde
geſagt, daß unter Berückſichtigung der Schwere der Beleidigungen
eine empfindliche Freiheitsſtrafe eintreten müßte. Unter keinen
Umſtänden könne man zulaſſen, daß hochſtehende Perſonen erſt
verunglimpft würden und nachher die Beleidigung zurück-
genommen werde.

Japan nimmt an. Der „Petit Pariſien“ meldet aus Tofio,
daß die japaniſche Regierung die Abſicht habe, die Einladung der

Me eich waren. SeineDarſtellung wie ſich aus der erſtrebten idealen Demokratie eine
beſchränkte Demokratie einmal durch die im parlamentariſchen
Syſtem begründete ſtufenweiſe Erzeugung des politiſchen Geſamt
willens, zweitens durch das Vorhandenſein einer an ſich not

Für den Politiker jedoch wie für den im politiſchen, wirt

Jm Jüraens Prazeß beantragte Oberſtaatsanwalt Jordan am
Mittwo a einem faſt dreiſtündigen Plädoyer gegen Frau
Jürgens, die er in ſtark vermindertem Maße zurechnungs-
fähig erklärte, wegen Meineids in der Form eines fahr-
läſſigen Falſcheides fünf Monate Gefängnis, wegen des
Kolberger und Stargarder Verſicherungsbetrugs je 4 Monate Ge-
fängnis und für die drei Fälle von Kreditbetrug je einen Monat
Gefängnis; dieſe Strafen hat er zuſammengezogen zu einer Ge
ſamtſtrafe von einem Jahr Gefängnis, die als durch die
Unterſuchungshaft verbüßt gelten ſoll. Der Haftbefehl gegen
Frau Jürgens ſei aufzuheben. Der Antrag gegen Dr. Jürgens
lautete wegen Meineids auf eine Zuchthausſtrafe
von 2 Jahren, wegen der beiden Fälle von Verſicherungs-
betrug auf je acht Monate Gefängnis wegen der falſchen
Anſchuldigung auf drei Monate Gefängnis und wegen
verſuchten Betrugs gegenüber dem Reichsjuſtizminiſter auf acht
Monate Gefängnis. Dieſe Strafe zog er zu einer Geſamt-
ſtrafe von 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus zuſammen. Ein
Jahr der Unterſuchungshaft ſoll auf die Strafe an-
gerechnet werden. Ferner beantragte der Oberſtaatsanwalt fünf
Jahre Ehrverluſt und dauernde Aberkennung der Eidesfähigkeit.
Für den Oberſtaatsanwalt ſtehen zwei Meineide und zwei Ver-
ſicherungsbetrugsfälle feſt. Von den Kreditbetrugsfällen der Frau
Jürgens hat der Vertreter der Anklage alle fallen laſſen bis auf
drei. Der Staatsanwalt ſchilderte, wie nach ſeiner Auffaſſung
Frau Jürgens den Einbruch in Stargard ſelbſt in Szene geſetzt
habe. Außerdem ſtehe für ihn, den Oberſtaatsanwalt, feſt, daß
Jürgens den Drohbrief, den er erhielt, ſelbſt geſchrieben habe.
Dem Angeklagten wirft der Oberſtaatsanwalt bewußte Ver-
dunkelung und Verſchleierung des Tatbeſtandes
durch ſein Verhalten nach dem Einbruch vor. Der Angeklagte
habe deshalb kein Recht, ſich darüber zu beſchweren, daß er ein
Jahr in Unterſuchungshaft geſeſſen hat.

Der erſte Verteidiger, Juſtizrat Dr. Werthauer, bat um
Freiſprechung. Er wiſſe ebenſowenig wie der Oberſtaatsanwalt,
wer der Täter iſt, der den Einbruch verübt hat.
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Es mag über die Taten des Landgerichtedirektor Jürgens noch
ſoviel myſtiſches Dunkel gebreitet liegen, ſeine Perſönlichkeit und
ſein Charakter ſind genügend belichtet, um üher ſie urteilen zu
können. Dinge, die in dem jetzigen Verfahren vor dem Schwur-
gericht in Moabit keine Rolle mehr ſpielen konnten, ſind inzwiſchen
ans Licht gekommen, die allein genügen, um Herrn Jürgens als
Richter unmöglich zu machen.

Jürgens iſt der Typ des kalten ehrgeizigen Strebers. Es wäre
falſch, in ihm den fanatiſchen finſteren Reaktionär zu ſehen. Wie
alle Egoiſten iſt er niemals in eine Jdee verrannt geweſen, es
wäre ihm nie eingefallen, die Rückkehr des alten Syſtems oder die
Bekämpfung des Kommunismus über ſein eigenes Jch zu ſtellen.
Dieſes eigene Jch war für ihn alleiniger Beweggrund aller
Handlungen, und wenn er mit wütender Strenge über angeklagte
Kommuniſten herfiel, ſo hätte er zweifellos das gleiche gegen-
über Rechtsradikalen getan wenn ihm dies eine Chance fün
ſein perfönliches Fortkommen geboten hätte. Aber
Jürgens wußte ſehr gut, wie der Wind bei dem Reichsgericht und
im Reichsjuſtizminiſterium blies, und deswegen widmete er
ſich ausſchließlich der Kommuniſtenverfolgung mit beſonderem
Eifer.

Den beſten Schlüſſel zu ſeinem Jnnenleben, wenn man von
einem ſolchen bei einem kaltherzigen, brut alen Egoiſten
überhaupt reden kann, bietet ſeine Hannoveraner Vergangenheit.
Jm Rechtsausſchuß des Preußiſchen Landtags iſt ſie grünolidt
beleuchtet worden. Der Kriegsgerichtsrat Jürgens in Hannvver
lat eigentlich den Unterſuchungsrichter Jürgens bei dem Re'chs-
gericht noch weit in den Schatren geſtellt. Er war damals
während des Krieges, die gefürchtete Geißel der ganzen Stadt.
Erbarmungslos verfolgte er die geringfügigſten Uebertretungen
der Nahrungsmittelgeſetze. Sein beliebteſtes Mittel war, die Leute,Vereinigten Staaten zur Teilnahme an einer Konferenz zu dritt

für die Begrenzung der Seerüſtungen anzunehmen.

Bufineſſ- Piychologen.
(Von unſerem amerikaniſchen Korreſpondenten Felix Schmidt.

Neuyork, Ende Februar.
Seit einigen Tagen iſt im amerikaniſchen Geſchäftsleben eine

man dieſes genau durchdachte Auswahlſyſtem, wenn man es erſt

neue Berufsart aufgekommen, die zurzeit allerdings nur in Groß
betrieben Betätigung findet, binnen kurzem aber wohl überall
anzutreffen ſein wird. Das Aufgabengebiet des Buſineß-Pſycho-
logen beſteht darin, ſämtliche Angeſtellte genau zu beobachten
und ſie nach 50 bis 60 verſchiedenen Geſichtspunkten zu ſyſtema-
tiſieren. Der Buſineß-Pſychologe arbeitet dabei meiſtens im Ge
heiwen, iſt alſo eine Art Betriebs- oder Wirtſchafts- Detektiv. Er
läßt ſich im Auftrage der Firma als Arbeiter einſtellen und beob
achtet als ſcheinbarer Mitarbeiter die Arbeiter im Betrieb; dann
wieder iſt er als Clerk tätig, um ſeine pſychologiſchen Beob
achtungen in den Bureaus anzuſtellen. Ein andermal bereiſt er
die Filicglen, gibt ſich als Käufer aus und prüft als ſehr wählte
riſcher Käufer die Filialleiter auf ihre Fähigkeiten, die Ware an
den Mann zu bringen. Ueber jeden Angeſtellten, angefangen vom
Office-Jungen bis zum Chef-Clerk, wird in jedem größeren
amerikaniſchen Betriebe jetzt vom Direktorium eine genaue Ge-
heim-Kartothek geführt. Jn einzelnen Betriebszweigen üer
amerikaniſchen Großinduſtrie iſt dieſes Kartothek-Syſtem derart
vervollkommnet und ausgebaut, daß man die Kartothekkarten ſo
gar austauſcht und innerhalb desſelben Betriebs zweiges ergänzt.
Wird ein Arbeiter aus irgendeinem Grunde entlaſſen, ſo teilt man
das ſofort allen Betrieben derſelben Branche mit, bewirbt ſich
der Entlaſſene in irgendeinem Betriebe derſelben Branche, ſo iſt
man ſofort vollſtändig über ihn unterrrichtet

Man iſt leicht geneigt, dieſes Syſtem als eine „Schtvarze Liſten:
führung“ anzuſehen. Doch das iſt es im großen und ganzen vor-
läufig wohl noch nicht. Die dieſem Syſtem zugrunde liegende
Jdee iſt augenblicklich noch die, die für jede Arbeit und Stellung
im Betrieb geeignetſten Kräfte auszuſuchen und jeden auf den
rechten Platz zu bringen. ſo daß der Betrieb ſo wirtſchaftlich wie
möglich arbeiten kann. Wird jemand nach den Feſtſtellungen
des Buyſineß-Pſychelogen für die Beſchäftigung die er augenblick
lich ausöbt, als ungeeignet befunden, ſo wird er deswegen doch
noch keineswegs entlaſſen. Nein. man vrüft auf Grund der Feſt-
ſtellungen zunächſt nach, in welcher anderen Stellung er am beſten
verwendet werden kann. Man gibt ihm, iſt ſonſt ſein Charakter
und Verhalten einwandfrei, noch verſchiedene weitere Gelegen
beiten ſich zu bewähren Erſt wenn er überall verfagt, ſcehreitet
man zur Entlaſſung

Dieſe Buſineß-Pſychologie iſt demnach eigentlich vorläufig noch
nicht weiter als eine Ausleſe der Geeignetſten, die Herbeiführung
eines künſtlichen raſfinierten Standards der Betriebhsleiſtung. Es
agilt. die beſte Ware auf dem beſten und leichteſten Wege zu Preiſen

Die Gtaatsanwaltsanträge
gegen Jürgens und Frau.

Zwei Jahre ſechs Monate Zuchthaus gegen Jürgens und dauernde

Eidesunfähigkeit. Ein Jahr Gefängnis gegen Frau Jürgens.
kannten Verfahrens Dapids gegenüber dem Urias äuf beſchleunig-
tem Wege an die Front zu ſchicken. Einem harmloſen, gänz
lich unſchuldigen Ausländer ſetzte Jürgens ſo zu, daß dieſer ver-
meinte, in den nächſten 24 Stunden erſchoſſen zu werden. Worauf
ihm Jürgens kaltblütig erklärte: „Eine Kugel iſt noch viel zu
ſchade für Sie. Leute wie Sie werden gehängt.“ In Wirklichkent
hatte der von Jürgens Bedröhte nicht das Mindeſte getan; er
mußte ſpäter als gänzlich unſchuldig entlaſſen werden.

Aber dieſer ſittenftrenge Tugendwächter Jürgens gehörte auch
zu jener Sorte, die öffentlich Waſſer predigt und heimlich Wein
trinkt. Für ihn ſelber den geſtrengen Herrn Kriegsgerichtorat,
galten die Ernährungsvorſchriften natürlich nicht. Aus einer
Hannvverſchen Konſervenfabrik bezog er Fleiſchwaren für ſich
nach Belieben. Später hat er ſich auf die jammervolle Beſchuldi-
gung herausgeredet, daß die Dame, bei der er damals in Koſt und
Logis wohnte, dieſe ſeltſamen Fleiſchkäufe vollzogen hätte. Dem
unſchuldigen Jürgens war es natürlich nicht im mindeſten auf-
gefallen, daß er da, wo andere Leute 50 Gramm auf eine Fleiſch
marke bekamen, 2 Kilogramm geliefert bekam!

Man kann ſagen, daß dieſe Handlungsweiſe Jürgens nicht
ihn allein, ſondern einen beſtimmten Typ charakteriſiert.
Sicherlich hat es im Kriege viele große und kleine Jürgens ge
gehen, ſchneidige Repräſentanten der bureaukratiſchen Er
barmungsloſigkeit nach außen, allzu weitherzig und nachſichtig
gegen ſich ſelber. Aus der großen Schar der bureaukratiſchen
Streber ragt Jürgens allein dadurch hervor, daß er die ſpezri-
fiſchen Eigenſchaften dieſes Schlages man möchte ſagen zu
End formen entwickelt hat. Typiſch hierfür iſt auch ſeine
Heirat. Für den Pſychologen kann gar kein Zweifel ſein, daß
dieſe Heirat mit der Witwe des Fabrikanten Kugler, der als un
ermeßlich reich gegolten hatte, mindeſtens von einer Seite aus
eine reine Geldheirat geweſen iſt. Alſo auch nur ein
Mittel, um vorwärts zu kommen, und in dieſer Richtung ent
wickelt ſich auch ſeine Beamtenlaufbahn. Die Hannoverſchen
Taten fallen in Vergeſſenheit, werden durch Amneſtie erledigt.
Aber auf der anderen Seite ſtellt ſich das große Vermögen der
verwitweten Kugler als JllIuſion heraus. Sie hat aus ihrer
ſten Ehe nur die großen Anſprüche an das Leben, nicht die

großen Gelder zu deren Befriedigung erhalten. Alſo mitß es auf
anderem Wege weitergehen. Die Karriere muß beſchleunigt
werden, der Aufwand einer lururiöſen Frau muß finanziert
werden.

Das iſt die pſychologiſche Baſis, auf der Jürgens zum Kom
muniſtentöter und zum Angeklagten dieſes jetzt in Moabit zum
Abſchluß gelangten Progzeſſes geworden iſt.

Ausdehnung des Hungerfſtreiks.

Der im hieſigen Zentralgefängnis unter den politiſchen
fangenen cusgebrochene Hungerſtreik beginnt ſich auch auf
die Gefängnniſſe in der Provinz auszudehnen. Wie aus Philip-
vopel. Paſardſchik und anderen Städten gemeldet wird, verweigern
auch dort die politiſchen Sträflinge die Annahme jeder Nahrung.
Geradezu ekelbaft iſt die Stellungnahme der faſeiſtiſchen Zeitungen
zu dicſem ſymytomatiſchen Vorgang. Sie fordern die Ab-
lehnung jeder Amneſtie und melden ironiſch, daß die von den
Streikenden verweigerte Nahrung an die kriminellen Ver-
brecher verabreicht wird, die ſich dabei „wie nie zuvor wohl fühlen“,

Sofia, 10. März. (Radiomeldung.)
Der Hungerſtreik der politiſchen Gefangenen in Sofia

dauert nunmehr den zehnten Tag an. Am Mittwoch wurde
der hier beſtehende unabhängige Jnformationsdienſt verboten.
Sämtliche Redaktenre wurden verhaftet, da ſie das Kabinett auf
gefordert hatten, die teilweiſe mit ſehr hohem Fieber danieder-

die nicht nach ſeiner Pfeife tanzten, mittels des aus der Bibel be

heranſtellen, die trotz hervorragendſter Güte auf dem Stellenmarkt
doch konkurrenzfähig bleiben. Freilich liegt es recht nahe, daß

liegenden Gefangenen nicht weiter zu quälen.

einmal voliſtändig durchgeführt hat, auch zu anderen Mitteln
verwenden wird, nämlich zu einer Art Spionage gegen die ge-
ſamte werktägige Bevölkerung. denn unter den vom Bnuſineß
Pfucbolcegen anzuſtellenden Beobachtungen fällt auch das Aufgahben-
gebiet, das Privatleben jedes Angeſtellten zu beobachten, die Art
ſeiner Lebensführung, ſeiner Bekleidung, ſeines außerdienſtlichen
Betrogens uſw. feſtzuſtellen, kurz eine genaue Katalogiſierung
auch der ſeeliſchen und geiſtigen Einſtellung jedes Angeſtellten
herbeizuführen.

Kammermufſiſfabend.
Hanna Arens (Halle) Kiavier. Hermann

Diener (Heideiberg) Bio ine
Dieſer Kammermuſikabend hatte neben Altmeiſtern wie Corelli,

Frohberger, Scheidt, Bach auch Werke von Brahn Reger und
Hindemith auf dem Programm In bun, er Folge hörten wir
durchaus wer:volle alte wie moderne Muſiken

Unſere heimiſche Pianiſtin Hanno Arens iſt eine Erſcheinung
von entſchieden muſikaliſchem Beruf und Wert. Sie hatte jede
Piece eingehend ſtudiert und vollkommen in ſich auf genommen.
Nicht ſo vollendet wie, die Technik iſt der rein geiſtige Ausdruck
ihres Spiels. Wenn aber junge Damen in ihrem Spiel „geiſtig“
leere Stellen bringen, ſo iſt es uns angenehmer. als wenn
affektiertes Gefühl zu hören iſt. Für die letzte Ausbildung dieſer
talentvollen Pianiſtin wäre ein Nachſtudium bei einem geiſtvollen
modernen Meiſter zu empfehlen5 HDlemne- feilterDer Geiger Hermann Diener mit ausgefeilter Tech nik
und gut empfundenem Geſchmack. Sein Vortrag verſteht die ver
ſchiedenen Stücke trefflich zu ſtiliſieren. Eine geſpreézte Haltung
der Geige fällt ſtörend auf Aus dem Programm möckten wir
Violinſtücke von Corelli beſonders hervorheben Sie feſſeln
durch Klarheit und Liebreiz der Melodie. Es ſind Arbeiten die
keinem auffallen und jeden entzücken.

Noch möchte ich die Sonate von Hindemith erwähnen, dievoetiſche Züde anfweiſt, aver
auch gekünſtelte und hizarre Melismen hören läßt.

Die Freunde und Schülerinnen der Künſtlerin ſpendeten Vei-

ch dem Geiger galt S

ne tohne Zweifel geiſtreiche, feſſelnde

fall, der wohl au
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Altagnptiſche Bilder. Jn einer abgelegenen Höhle in Süd
afrika ſind Malereien entdeckt und von fachkundiger Seite als
vol'endete Proben frühägyptiſcher Kunſt feſtgeſtellt worden die
ar keine Verwaondtſchaft mit der Kunſt der Buſchmänner zeigen.
Durch dieſen Fund wird die Annahme beſtätigt. daß die Kunſt der
alten Aegvppter ſich bis nach Südafrika erſtreckt hat.

interngtionalen Konzertſälen.
in dieſem Jahre

harmonie bis auf den letzten Platz zu füllen.

zum Beſten des

Beethoven-Feier der Philharmonie.
Von der Philharmonie E. V. Halle werden wir um Aufnahme

folgender Zeilen gebeten:
Am 26. März fährt ſich zum 100. Male der Todestag Ludwiran Beethovens. Die Philharmonie bringt aus dieſem änoß

eine Gedenkfeier, die vier Konzerte umfaßt. Jm erſten Konzert,
das gleichzeitig als 8. Philharmoniſches Konzert ſtattfindet, wird
der Beethoven-Zyklus mit der 4. und 5. Symphonie fortgeſetzt.

Eine beſondere Anziehungskraft bekommt dieſer Abend durch die
Miiwirkung des großen Geigers Brvniſlaw Hubermann.

Hubermann iſt neben Kreisler der begehrteſte Geiger in den
Tr hat es als einziger Künſtler

fertig gebracht. fünfmal die Berliner Vbil-

Das zweite Honzert, ein Sonderkonzert, findet am Todes-
tage ſelbſt, Sonnahend, dem 26. März, in der Aula der Univerſität

Gefallenen-Denkmal-Fonds ſtatt. Prof. Mar
Pauer der große Becthoven-Spicler, wird an dieſem Abend
drei der berühmteſten Klavier-Sonaten ſpielen.

Am Sonnibend, dem 2. April zugleich 9. Philharmontſches
Konzert) ſpielen die Berliner Philharmoniker in großer
Beſetzung die große Leonoren-Ouvertüre, die Paſtoral-Symphonie
und die 7. Symphonie.

Am Sonntag, dem 3. April, mittags 12 Uhr findet im
Walballa-Saal eine Feſtaufführ tung der 9. Symphonie mit dem
Schlußchor über Schillers Lied „An die Freude“ ſtatt. Zu dieſer
Feſtaufführung wurde neben den Berliner Philharmonikern der
ltberihmte Leipziger Riedel-Verein gewonnen. Das Baß-Solo
wird der Helden-Bariton der Hamhurger Oper Rudolf Bockel-
mann ſingen, der in den letzten Jahren regelmäßig unter Furt-
wängler im Gewandhaus geſungen htt.

Feſtdirigent iſt Generalinnſifdirelktor Dr. Göhler, der erſt
kürzlich mit der Leitung der „Ervira“ ſeine Eignung als Beet
hoven-Dirigent bewieſen hat Alles Nähere wird im Jnſeraten-
teil und an den Anſchlagſäulen bekanntgegeben Der Karen-
verkauf bei Hothan hat begonnen auch Abonnements für alle
vier Vorſtellungen ſind dort zu haben.

vwaſlefſches Theotrr- und Kunſtleben.
Stadttheater. In der heure, Donnerstag, abend 7 Uhr ſtattfindenden

Aufführung der „Walküre“ ſingt Martha Hartmann vom Landestbeater
Altenburg die Partie der Brünnhilde. Freitag „Gneiſenau“: Sonnabend
„Martha“ Sonntag „Walküre“ (Beginn 6 Uhr); Montag „Gneiſenau“:
Dienstag Erfſtanuffſhrung der bekannten Overette Wiener Blut“ vonJoh. Strauß.

Bolksböhne Zu dem GoetheeSchnbert- Abend von Eva Jekelius-
Lißmann am Montag, dem 14. März. abends 8 Uhr, im Turmſaagl der
Moritburg, iſt für unſere Mitglieder Gelegenheit, Karten zu ermäßigten

Preiſen in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, Ruf 234 79, zu erhalten.



Deutſcher Reichstag.
Die Deutſchnationalen fordern die Tariffähigkelt

der Gelben.
Berlin, 10. März. (Soz. Preſſedienſt.)

Am Mittwoch iſt die Vollverſammlung des Reichstags nach
zehntägiger Pauſe, die von den Beratungen des Haushaltsaus-
ſchuſſes ausgefüllt war, wieder zuſammengetreten. Der deutſch
nationale Vizepräſident Graef eröffnete die Sitzung mit Worten
der Freude darüber, 7f ſich das Befinden des Reichstagspräſi-denten Löbe erfreulich ger r abe. Seine Verige-
rung, daß in allen Fraktionen die baldige Wiederkehr des Präſi-
denten gewünſcht wird, iſt durchaus ernſt. Keiner der Vize
präſidenten erreicht nur annähernd die Autorität und die
Geſchäftsgewandtheit Paul Löbes. Dem Hauſe wird gerade in
den kommenden ven den Etatsberatungen erfüllten Wochen die
kundige Führung des Präſidenten Löbe mangeln.

Jn der Mittwochſitzung wurde die Generalausſprache zur
zweiten Leſung des Haushalts des Reichsarbeits-
miniſteriums fortgeſetzt und z Ende geführt. Für die
Deutſchnationalen ſprach der Angeſtelltenführer Lam bach Seine
Rede floß temperamentlos dahin. Er forderte u. a. zur Be-
kämpfung der Erwerbsloſigkeit endlich eine großzügige landwirt-
ſchaftliche Siedlung. Als ihm aus den Reihen ſeiner volkspartei
lichen Blockgenoſſen zugerufen wurde, e dazu die Großgrund-
heſitzer Land hergeben müßten, wußte er freilich nichts zu ſagen.
Man wird Herrn Lambach eben nicht r darüber aufzuklärenbrauchen, daß gerade auf dem agrariſchen Flügel ſeiner ſegne

die entſchiedenſten Gegner einer maſſenhaften Kleinſiedlung
auf ertragfähigem Lande ſitzen. Daß der deutſchnationale Redner
ſich gegen den ſchematiſchen Achtſtundentag wandte,
den niemand fordert, war ſelbſtverſtändlich. Mit dieſem Schlag-
wort „ſchematiſcher Achtſtundentag“ verbirgt man die Gegner-
ſchaft überhaupt. Bemerkenswert iſt noch, daß Herr Lambach den
Kreis der tariffähigen Gewerkſchaften weiter als bisher gezogen
wiſſen will, alſo eine Lanze für die gel ben Gewerkſchaften ein-
legte. Ueber den Rahmen einer tagespolitiſchen Auseinander
ſetzung erhob ſich die Rede des demokratiſchen Abgeordneten
Exkelenz. Er ging insbeſondere die Rationaliſierungs-
probleme durch. Sehr viel ſcheint er ſich freilich von einer
propagandiſtiſchen Mitarbeit der führenden Staatsmänner in
ſofern zu verſprechen, als et glaubt, eine u über die Not
wendigkeit der Rationaliſierung durch Miniſter und andere
führende Perſönlichkeiten werde die Arbeiter beruhigen. Wir be
zweifeln, daß gerade jene Herren das Vertrauen bei den Arbeitern
genießen, um ihnen die Notwendigkeit gewiſſer u
maßnahmen klarzumachen. Kein Betriebsxat wird ſich gen ieRationaliſierung wenden, wenn das Unternehmertum wir i über

eugend dem Gemeinwohl dienende Vorſchläge macht. Daran aber
fehlt es faſt allgemein. Zuſtimmen können wir dem Abgeordneten
Erkelenz in ſeiner Forderung, daß die Kaufkraft der Be-
völkerung gehoben werden müſſe, wenn die Produktion ſich
wieder günſtiger entwickeln ſoll.

aDer Wirtſchaftsparteiler Abgeordneter Beier
ſprach ſelbſtverſtändlich gegen die Ueberſpannung der Sozialpolitik,
ferner redete er gegen ſtaatliche Lehrwerkſtätten und gegen Kanal
bhauten. Von dieſem kleinlichſten Reaktionär hob ſich ſogar der
bayeriſche Abgeordnete Schwarzer noch etwas wie ein Mann
fortſchrittlicher Geſinnung ab. Er hielt im übrigen die nun ſchon
oft gehörte Predigt, daß die neue Regierung die Sozialpolitik nicht
zum Stillſtand kommen laſſen werde und klagte über den zu
nehmenden Radikalismus nicht nur der Arbeiterklaſſe, ſondern
auch im Mittelſtand. Schon dieſe Tatſache werde einen Stillſtand
der Sozialpolitik verhindern. Damit war die Generalausſprache
geſchloſſen. Heute, Donnerstag, mittag 2 Uhr ſoll die Einzel-
ausſprache beginnen.

SLeninismus.
Berlin 10. März (Radiomeldung.)

Die „Rote Fahne“ oder, mit den Worten des Vertreters von
Moskau auf dem Eſſener Parteitag zu ſprechen, „das Zentral-
organ der Kommuniſten für Südweſteuropa“, tritt heute in bezug
auf die Haltung der Kommuniſten in Mecklenburg einen geradezu
kläglichen Rückzug an. Geſtern ſchrieb die „Rote Fahne“,
daß die kommuniſtiſchen Landtagsabgeordneten Mecklenburg
Schwerins ſich vor dem Forum der Zentrale in Berlin wegen ihrer
Haltung bei der Wiederwahl der Regierung noch zu verant
worten hätten. Heute iſt das gleiche Blatt von der „Richtigkeit
des Vorgehens der kommuniſtiſchen Schweriner Landtagséfraktion
überzengt“. Die „Rote Fahne“ hat alſo innerhalb 24 Stunden
ſehr viel dazugelernt. Wahrſcheinlich haben die Mecklen-
kurger kommuniſtiſchen Abgeordneten ſie inzwiſchen davon über
zeugt, daß auf die Dauer ihre Freiheit auf dem Spiele ſteht, wenn
ſie nicht zur Vernunft gelangen.

7

Wer iſt nun leniniſtiſch, die Mecklenburger KP. oder die
„Rote Fahne“?

Frau Kollontay in Ungnade gefallen
Die ſowjetruſſiſche Botſchafterin in Mexiko Frau Kollontay,

deren Berufung auf einen diplomatiſchen Poſten vor einiger Zeit
gewiſſes Aufſehen erregt hat, wird, dem „Petit Pariſien“ zufolge,
obberufen werden.
daß Frau Kollontay das Klima nicht zuſage. Der wirkliche Grund
iſt aber darin zu fuchen, daß ſie mit ihrer Miſſion völlig Schif f-
bruch erlitten und keine der Aufgaben habe erfüllen
können, die man an ſie ſtellte.

Sowjetrußlands Geſandter bei der Kanton- Regierung. Die
Sewſetregierung hat ihren bisher in einer außerordentlichen
Miſſion in Rigag weilenden Vertreter Aralow zum Soxwjet-
geſendten bei der Kanton- Regierung ernannt. Aralow iſt bereits
nach Honkau unterwegs.

Das Verfahren gegen Kölling und Hoffmann. Aus Naum-
burg wird gemeldet: Die Verhandlungen vor dem Diſziplinar-
ſenat des Oberlandesgerichts gegen Landgerichtsrat Kölling und
Landgerichtsdirektor Hoffmann aus Magdeburg wurden geſtern
nach ousgedehnten Verhandlungen abgebrochen und heute früh

Offiziell erklärt man die Abberufung damit,

fortgeſetzt. Entgegen einer Zeitungsmeldung iſt mit einer Dauer
des Prozeſſes über den Donnerstag hinaus zu rechnen.

Frauen und Ciebe.
Sedonften umd Apſtorſismmem vom TWas. Termtromwwitscſ- Domntechentso.

leriſchen Theaters, ievimit emiro
öffentlicht in der Rigaer „Sewpönja eine Reibe geiſtreicher

e en über Lin et N. a wen ehe vie
s Buch der Liebe beſteht aus vier Kapiteln.Das erſte Kapitel: Mu ba Worte. v

Das zweite Kapitel: Worte und Muſik.
Das dritte Kapitel Worte ohne Muſik.
Das vierte Kapitel (das längſte und langweiligfte): Weder

Worte noch Muſik.
an ſollte das Buch am Schluß des zweiten Kapitels weglegen.

Der in Prag lebende Neſtor der xuſſiſ xe a
7

Die Frau ſoll ſich lieber ni iſucht und wurde e Salz t mſehen Eine Frau hat es ver

7

W re e einmal eine Dame: „Wie heißen Sie
„Wie Sie wünſchen
„Wie alt ſind Sie?“
„Wie Sie es für gut befinden
„Hören Sie: entweder machen Sie ſich Iuſtig über mich oder
„Nein, ich bin nicht dumm. Jch will Jhnen nur angenehm er

ſcheinen.“
Wndepreite nißt
„Nicht d liebt die Frau, ſo wie ſie iſt, ſondern wie ſie 7

und ich wünſche, daß Sie in mir das finden, was Sie
ſuchen.

7

Die Scheidung iſt das Gegengift der Ehe. Nur muß man
dieſes Mittel rechtzeitig anwenden, ſonſt wirkt es nicht.

Die kluge Frau ſpielt oft die Rolle der Dummen, und das iihre ſtärkſte e n 2 s
Die ſtrengſten Richter der Frau, die einen Freund hat,gewarnt a r die keinen mehr haben nen. hat.

Der Teufel braucht junge Frauen, die alten überläßt er groß-
den Engeln. Sie ſind dem Himmel notwendiger, als auf

rden.
7

Die Reinheit eines und die Ghrlichkeit eines Bankiers
erfährt man nur bei einer Viquidation.

2

Es gibt keinen Toten, der teurer iſt, wie erloſchene Liebe. Man Vei
beweint ſie lange, obgleich man weiß, daß Tote nicht auferſtehen.

(Aus dem Ruſſiſchen von M. Hirſchmann, Wien.)

Sanftionierte Doppelehe.
Vor Pariſer Geſchworenen hatte fich eine BretoninDoppelehe S veraniworten. Marie Moreau hatte mit 18 Se

ren einen Seemann geheiratet, der aber nahezu ſtändig auf weiten
Seereiſen von der Heimat abweſend war. Das wurde der jungen
Frau mit der Zeit zu langweilig, und mit 24 Jahren begab ſie

nach Paris, um als Kammermädchen Zerſtr zu ſuarhen.Nach zwei Jahren verheiratete ſie ſi mit einem riſer, von
dem ſie inzwiſchen ein Kind bekommen hatte. Mit dem Knäblein
auf dem Arm e ſie vor den Richtern. Die Wirkung blieb
nicht aus. Die Geſchworenen ſprachen ſie gerührt frei. Durch
dieſen Spruch der Geſchworenen wie die zweite Heirat als gül
tig erklärt, ohne daß die Gültigkeit der erſten aufgehoben iſt.
Damit hat das Gericht die Entſcheidung, von welchem der beiden
Männer ſich die Frau nun ſcheiden laſſen will, in ihr Sr-
meſſen gelegt.

Beim Kaninchengraben getötet. Bei Lüben in Schleſien ver
ſuchte ein junger Mann in einer Sandgrube ein wildes Kaninchen
aus ſeinem Bau auszugraben. Er wurde dabei von nachſtürzen
den Sandmaſſen verſchüttet und erſtickte.

Raubmörder Schröder im Zuchthaus. Der Magdeburger Raub
mörder Schröder iſt nunmehr nach ſeiner Begnadigung zu lebens
länglichem Zuchthaus zur Verbüßung ſeiner Strafe dem Zurht
haus Lichtenburg zugeführt worden.

Die Badelokomotive.
nauto von Miami

e e Se

In Miami (SFlorida) ſchreit mgn nach letzten Senſationsneubeiten.
und ſo haben die Hotels ein Badegauto in F
geſchaffen, das die z gäſte zum
jeigt eine amerikaniſche Badenixg beim Beſteigen des neueſtenamerikaniſchen Sche

70 000 Obbachloſe in Japan.
Zehn Millionen Pen Schaden, 7800 Holzhäuſer

zerſtört.
Nach amtlichen Meldun des japaniſchen Jnnen miniſteriumsſind die Verheerungen des Ningſten Erdbebens ſo ungeheuer, daß

mehr als 70 000 Menſchen obdachlos geworden ſind. Unter ihnen
befinden mindeſtens 8800 rverletzte. Die Zahl der zerer er wird mit 10 000 angegeben. Nach amtlichen er

ſind in Kyoto 2000 Perſonen umgekommen. Der zuſtändige
Polizeipräſident gibt die Zahl der Opfer in Mineyama mit 1000
und in den zerſtörten Nachbardörfern mit 4000 an. Jm Bezirk
von Tango wird die Zahl der Toten amtlich mit etwa 1700 an
Frrn Das Zentrum des Erdbebens bildete der Golf von Wa

a ungefähr 100 Meilen von Oſaka entfernt. Das zerſtörte
Gebiet hat bei weitem nicht die wirtſchaftliche Bedeutung wie das,
welches im Jahre 1928 vom Erdbeben heimgeſucht würde. Am
Dienstagnachmittag hat ſich ein neues, wenn auch verhältnis-mäßig wehes en ereignet, das jedoch unter der Bevölkerung
eine ungeheure Panik hervorrief. Außedem wird das vom Erd
vbeben betroffene Gebiet ſeit Dienstag von Regen und Schnee
ſtürmen n Der Schnee liegt teilweiſe 4 Fuß hoch. Die
abdachloſe Bevölkerung leidet daher r unter Hunger und
Kälte. Eine Verbindung mit dem Er gebiet auf dem Land
wege iſt rorläuſfig unmöglich. Die Regierung verſucht, durch
Flugzeuge eine Verbindung herzuſtellen.

Berlin, 10. März.
Die neueſten Meldungen aus Tokio beſſ daß

ſamtſchaden des jüngſten Erdbebens auf 10 Millionen
ſchätzt wird. geſamt ſind nach den bisherigen Feſtſtellungen
u. a 7600 Hol er zerſtört.

Die Mordtaten der Moldauer
Zigeunerbande.

Prag, 10. März. (WTB.)
mr den Meldungen, wonach eine Zigeunerbande, die im

0 ebiet an der ariſch-tſ ſchen Grenze zahlren

(Radiomeldung.)

en ge

nach Paris zu
a Dr. Bernſtein en derKongzern 2 war. Da Bernſtein es abgelehnt hat, zur Ver

nach Deutſchland e kommen, wird dieſe in der deut
ſchen c in Paris ſtattfinden. Die Staatsanwaltſchaft
hofft e durch die Vernehmung Bernſteins Aufſchrüſſe über
die Geſ smethoden des Barmat-Kongerns zu erhalten.

Etſenbahnunglück in Ru en. 30 Kilometer von Bußa
Mittwoch zwei Güterginer e ſt entfernt ftießen in der zum

zuſammen. Fünf Eiſenbahnbeamte wurden getötet, mehrere verwundet. 60 Eiſenbahnwagen ſind gerſtört worden. Der Verkehr
von und nach Bukareſt war 12 Stunden unterbrochen.

Grubennunglück auf Zeche „Hannover“. Auf der „Han
nover“ bei Boch um wurden am Mittwoch neun Arbeiter durch
Geſteinsfall verſchüttet. Ein Arbeiter wurde getötet, drei ſchwer
ver letzt während leichtere Verletzungen erlitten. Lebens

hr beſteht bei keinem der Verletzten handelt ſich um die
chaft eines Unternehmers, der Maurerarbeiten im unter

irdiſchen Betriebe vornaghm.

Eine Ierfamilie verhaftet. Jn Schreiberhau iſt
der or a. D. Eduard v. Müller mit ſeiner Frau und ſeinem
3 nommen worden, nachdem er von etwa 390 Polizei
behörden und Staatsanwaltſchaften wegen Zechprellerei geſucht
wurde. E. v. Müller hat ſich ſeit Jahr und Tag teils unter ſeinem
richtigen, teils unter falſchem Namen in Hotels und Penſionen
mit ſeiner Familie eingemietet und iſt dann ſtets nach Ablauf
einer Woche ohne Begl ſeiner Schulden verſchwunden. Jn
Berlin trauern ihm allein 10 Hotels und Penſionen nach.

Loskauf der UruguayFlieger. Durch zwei franzöſiſche Flug
zeuge iſt es gelungen, eine direkte Verbindung mit den gefangenen
ÜrrguayFliegern herzuſtellen. Sie haben einen ſpaniſchen Unterhär.dler cSgeſevt, der die Verhandlungen mit den Eingeborenen
zum Loskauf der Flieger aufgenommen hat. Die Flieger ſelbſt
konnten mit Lebensmitteln und Kleidung verſorgt werden.

Der Einbrecher vor dem Schnellrichter. Der aus dem Zucht
haus in Wohlau ausgebrochene Einbrecher Alfred Reich, der in
Berlin durch die Geiſtesgegenwart einer Frau bei einem neuen
Eir bruch feſtgenommen werden konnte, wurde bereits am Mitt-
woch dem Schnellrichter im Polizeipräſidium vorgefirhrt. Da
Reich in vollem Umfange geſtändig war, erhielt er eine Zuſatz
ſtrafe von 2 Jahren Zuchthaus.

Selbſtmord dreier Schüler. Aus Bielefeld wird gemeldet:
Ein riger Schüler aus r W bei Bielefeld hat ſich,
wäkrend feine Eltern nicht in der Wohnung waren erhängt.
Es wird angenommen, daß die Beerdigung eines Schulfreundes,
der ſich vor einigen Tagen ebenfalls erhängte, ihn zu der Tat be
ſtimmt hat. Aus einem ähnlichen Grunde hat ſich ein Wſähriger
Schüler aus Bielefeld erhängt.

Seit Jahren gehören Jasmatzi
Erzeugnissen der deutsche

Unter den alten berühmten Marken ist es die beſiebte Jasmatz Pteo Zigarette
die jetzt in ganz

-Zigaretten zu den besten
n Zigaretten-industrie!

hervorragend neuer Mischung den Raucher entzdekt
und die daher mit Recht ihren Triumphzug durch die Raucherwelt macht.

Jasmatzi Frro zu 5 pfg.
Alloio echt von der G. A. Jasmatzl A. G. Dresden.

a
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verſammlung. Tagesordnung:

Aus dem BeseirDonnerstag, den 10. MärRerſeburg. abends s Uhr, im zFivoli dertse

eri

1227.

der Stadevetardneſgnſfratson 2. Maier
nd er weihe. Wir erwarten pünktl

ßwiß Freitag. den 11. März, abends 8
Landhaus“ Mitgliederverſa

iches
vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder.

Uhr.
mmlung. Genoſſe Daniel (Merſeburg) hält einen

Sorfreg über „Wichtige Neuerungen in derozialgeſetzgebüng'.

Vehlitz Fynahend. den 12. März, abendsim „Ratskeller Oeffentlichee nene Genoſſe Reichstagsabg.
Krüger (Merſeburg) ſpricht über Bürgerdic und Sozialdemokratie“.

Sonntag, den 13. MärzLötſchen-Veung abends 8 Uhr. im Babhnbof
Niederbeung Mitgliederverſammlung. Tages-
ordnung: Vortrag des Genoſſen Rich. Krüger
(Merſeburg).
Rücheln. Sonntag, den 13. März, abendsg Uhr, im Gaſthof „Roter Hi(Gehüfte) Hitgliederverſeung Jn rſch“

An-betracht der wichtigen Tagesordnung wird
es den Genoſſen und Genoſſinnen zur Pflicht

emacht, unbedingt zu erſcheinen. Ferner
nd die Volksblattleſer, und Reichsbanner-

kameraden herzlich willkommen.

Gund der reopublikanischen Krioostelinehmer

Orisgrnppe HaESinbanddecken für die „Jlluſtrierte Reichs
banner-Zeitung“ ſind auf der Geſchäftsſtelle
zum Preiſe von 3 Mark erhältlich.

Freitag, den 18. März, pünktlich abends
T Uhr, im „Volkspark“ (Burgſtraße) Außer-ordentliche Witgliederverſammiung. zu

der
alle Kameraden geladen ſind. Mu ik, Spiel
leute, Fahnen zur Stelle. Bundestleidung.

Der Vorſtand.
n Abiellung. Freitag, den 11, März, abendsg r bei Kamerad Schuſtack. „Salzqu

elle“Funktionärſißzung. Es iſt Pflicht aller Funk-
tionäre an dieſer Sitzung teilzunehmen.

Avtellung. Am Montag, dem 14. März,abende 8 Uhr, findet im Schwarzen Bär“
unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Gl
eitig Werbeveranſtaltung. U. a. Vor

eich
trag

es Kameraden Studienrat Habe über„England, als Land der Demokratie'. An-gehörige unſerer Kameraden, ſowie Freunde
unſerer Bewegung ſind herzlich willkommen.
Allen Kameraden wird es zur Pflicht gemacht.
an dieſer Veranſtaltung vollzählig
zunehmen.

teil

Sungreſchsbanner. Freitag, den 11. März,
abends 8s Ubr. bei Bayer Verſammlung.Vortrag des Kameraden Klemich (2. V
ſitzender) über: Jugend., Republit
Reichsbanner“. Alles hat zu erſcheinen.

or

und

Der Jugendleiter.
Ortsgruype Ammenderf. arg bende
8 Uhr, im „Elſtertal“ Mitaliederv mung
Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht.
Ortsgruppe Gerbſtedt. Tenntegedeht. Weg

anſtaltet die Ortsgruppe gemeinſam mit den
Genoſſen der Sozaldemotratiſchen Partei
an den Kriegergräbern auf dem ſtädtiſ
de We eine Gedächtnisfeier zu Ehren

Weltkrieg gefallenen Kameraden.
ſchließend: Friedrich-Ebert-Gedächtnisf

chen
der

An
eier.

Die Gedächtnisrede hält Kamerad und Ge-
noſſe Redakteur Schulz (Halle). Die Reichs-
bannerkameraden und die Genoſſen der S
treten nachm. *2 Ubr auf dem Schützenp

SPD.
latze

an. Nachmittag 4 Uhr im Schützenbausſaal
Volksverſammlung. Die geſamte Einwoh
ſchaft wird zu dieſen Veranſtaltungen
geladen.

ner-
ein

Ufa-Theuter lelpzleer Struße Ufd-Theuter Alte Promenade
Morgen, Froitag, Erstaufführung Morgen, Freitag, Erstaufführung:

ICOOD0DIIIIIIIIIIIen IIIIIIIIIIIIIIIWbdEdCCdCChhſhſ7p

III II
94

Die Liebe von Zigeunern stammt II
Die romantischste und leidenschaftlichste Liebes-

Fin Filmschauspiel nach der Novelle von

ln den Hauptrollen:Prosper Méevimée.

rege Hourry Liedtke, Olga Tschechowa
Raquel PMelIer feinen u korekenmeneent

Der velbelachte Schwank
Spaniens nationaler Stolz: von Roda Roda und Carl Roebler derp im Oesterreich der Vorkriegszeit von der Zensurh n verboten g und viel böses Blut machtein der weltberühmten Arens von Sevills. erlebt a ilm mit dem unwiderstehlichen

Der Film wurde in 15 Monaten in Spaniens Harry Liedtke einen eretaunlich starken
Bergen aufgenommen. Erfolg. Eine sehr, sehr delikate Angelegenheit,

die man kennenlernen mub.

MMMIIIIIIIIIII II T Beiprogranmn
und die und dieUfa-Wochenschau J Ufa-Wochenschau

Beginn: Beginn:Sonntags 3 Uhr Werktags 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr Werktags 4 Uhr.
175

An Heute 1323 n
Donnerstag 7 Uhr:C Zä U n Walküre ſceken

zu billigen Preiſen Freitag 8 Uhr: einer III Bühne
Herren A e Damen Mäntel Eine Numm.von k. an neueſte Joſons S l. J. üpelsenan besser wie die
neu ſte Muſter Damen-Koſtüme andereHerren- Mäntel Damen-Kl ber (dali. Nachr. V 4.3)e Domen Windjocken Suchen Fle Bisher täglien

Damen Gummimäntel 77Herren-Gur mimäntel Spor- un Koſtümröcke eine Stelſo au- verkauft W
Windſacken Kinder-Beofleidung s ſeren Sie im Nach d. Vorstellung

Seibwäſche, Bettwäſche, Schlaf u. Stepp von T A Rdecken, Federbetten, Schuhwaren Volkb.att
Kleine Anzamungen Letchte Abzahlungen

in Wochen- und Monatsraten

Kredithaus Barz 4244Carſ Jiſingler
Halle a. S., Leipzig. Strabe ſi, Etg.

Kein Laden Eingang Sandberg

wenn W voſſ0. v

Guter und preiswerter

ittagstisch enVertretung für Merſeburg u. Umgeg.
Hogo Dies, Merseburx, Annenstr. 14.

O S

Die Wiener Serfelude
oder

Deutschie finieitswurst.
Zu haben bei

Heinrich Müller, Wurstfahrſk
Fernsprecher 23133 Gr. Brauhausetr. 29

Gaſtwirte und Wiederverkäufer Vorzugspreiſe.

Neu! Sſsung? Reu!

heigen O
a

Poſſe mit Tanz in
3 Akten von Max
Neal u. Max Ferner
Preiſe von 0,60 bis
4,00 Mark. 1339

Walhalla e KRoßsſchiächter l
Se I Mari Böhniert

lleuts Premiere S hen Animendorſe bauptſe s

o 7 rn empfiehlt Sonnabend:
l um rath fehlenfhintDie drelDorf- ſowie alle anderen Fleiſch und z
u S Wurſtwaren in bekannter Güte 2C und zu billigen Preiſen. 1338 7

gesetz

2

künsllerspleie
Die führende

Kleinkunsthühne Rechtsuchende von
mit dem groben

Attraktions- Preis 60 Pfennig
März Programm

Schönheits-Ballett

gid Vonov e Volkshblatt-Buchhundlung
im Straußfedernrausch Halle a. S. mur Gr. Ulrichstr. 27

lak yette
das Lichtphäönomen

9 ans Baumann

er Pigenartige! vonGeorg Bagde
bekannt. Plauderer
Aenne Bahn
und die Klasse-

e e
Krbeiitsgerichis-

vom 23. Derember 1926
Textausgabe mit Einleitung von

3500 Preis r
das Krbeitsgerieht

Ratgeber für Beisitzer und

I

Friedrich J eeis.

00 J ä
2,00 k.

C. Kappen

u bachEltetag e 22 r. Unchshr.
[J„WJZAAZC

Tapeten e
III

Telephon
26 180
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AMalle und Saoclifereis.
Halle, den 10. März 1927.

Eine grauſige Mordtat.
Familiendrama.

Mann und Sohn tot, Frau aus 3. Stod geſtürzt.
Eine grauſige Tat hat ſich geſtern nachmittag in Halle in der

Canſteinſtraße 14 bei dem dort wohnenden Oberſtadtſekretär R.
Gerſten berg ereignet. Die Ehefran Martha Gerſtenberg
geb. Richter hat ihren Mann und Sohn ermordet und dann
Selbſtmord zu begehen verſucht. Während Vater und Sohn
ſchliefen, ſchnitt die 56 Jahre alte Frau mit einem Küchenmeſſer
zuerſt dem 18 Jahre alten Sohne Werner die Kehle bis auf
die Halswirbel durch. Dann erſchoß ſie mit einem Revolver den
gleichfalls ſchlafenden Mann. Beide wurden getötet. Hierauf
verſuchte ſie ſich ſelbſt die Schlagader zu zerſchneiden und ſtürzte
ſich aus dem dritten Stock auf die Straße. Schwerverletzt wurde
ſie in das Eliſabethkrankenhaus gebracht.

Die Frau, die ſtark nervenleidend war, befand ſich bis vor
kurzem ein Vierteljahr in der Nervenklinik in der Julins-Kühn
Straße. Sie dürfte die Tat ſcheinbar in überreiztem Zuſtand be
gangen haben.

Der amtliche Bericht.
Am 9. März, um 4 Uhr nachmittags, ſprang die 57jährigeMarga Gerſtenberg, Ehefrau des Magiſtratsbeamten Guſtav

Gerſtenberg, hier Canſteinſtraße 14 wohnhaft, in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht aus dem Flurfenſter des dritten Stockwerkes
auf den Hof, wo ſie ſchwer verletzt liegen blieb. Außer durch
den Sturz davongetragenen Arm und Beinbrüchen hatte die G.
zwei Schnittwunden am Halſe. Sie wurde noch lebend,
u vernehmungsfähig, dem Eliſabethkrankenhauſe zuge

Der Umſtand, daß ſich der Ehemann der Verletzten nicht um
ſeine Frau kümmerte und überhaupt nicht zu ſehen war, ließ
bei den Hausbewohnern den Verdacht aufſteigen, daß in der
Wohnung noch etwas anderes geſchehen ſein müſſe. Sie benach
richtigten deshalb die Kriminalpolizei, die in der Wohnung der
Gerſtenbergſchen Eheleute folgenden Tatbeſtand feſtſtellte:

Der Ehemann G. lag mit einer Schußverletzung im Hinter
kopf und Herzſchuß auf dem Sofa, und der 18 jährige Stiefſohn
Werner, mit durchſchnittener Kehle und einer Schußverletzung
im Kopfe auf dem Teppich in einer großen Blutlache. Die Leichen-

e war bereits eingetreten, was darauf ſchließen ließ, daß die
at ſchon mehrere Stunden zurücklag. Schüſſe ſind

von den Hausbewohnern nicht gehört worden.
Die polizeilichen Feſtſtellungen ergaben, daß als Täter für denDoppelmord die Ehefrau des G. in Frage kommt. Sie hat erſt

thren Stiefſohn Werner, der anſcheinend ſchlafend auf einem
el am Fenſter geſeſſen hat, mit eirem ſcharfen Küchenmeſſer

den Hals bis auf die Wirbelſäule durchgeſchnitten. Sodann hat
ſie dem ſchlafend auf dem Sofa liegenden Ehemann von hinten
einen tödlichen Schuß in den Kopf und desgleichen einen ſolchen
ins Herz beigebracht.

Die G. dürfte die Tat im Zuſtande geiſtiger Umnachtung
verübt haben. Sie iſt ſchon im vergangenen Jahre einige Monate
in der Nervenheilanſtalt in Nietleben geweſen. Auch hat ſie
vorher ſchon des öfteren ihren Verwandten gegenüber Selkſt-

en geäußert, mit dem Bemerken, daß ſie dann beidemordgedank
(Ehemann und Sohn) mit in den Tod nehmen werde.

Nach Verübung dieſer Tat hat ſie ſich dann zwei Halsſchnitte
beigebracht und, wie bereits erwähnt, aus dem Flurfenſter des
dritten Stockwerkes auf den Hof hinabgeſtürzt. Jhre Verletzungen
ſind ſchwer, aber nicht tödlich. Zurzeit iſt ſie noch nicht ver
h Die Leichen wurden beſchlagnahmt und in das
Pathologiſche Jnſtitut gebracht.

Kraftwagen und Straße.
Das Projekt der Kraftwagenſtraße Halle Leipzig.

Wir haben bereits über die Beſtrebungen auf Erbauung einer
beſonderen Automobilſtraße von Halle nach Leipzig berichtet, die
eifrig betrieben werden, um die geradezu unhaltbaren Zuſtände
zu beſeitigen, die ſich auf der eine ganze Reihe von Dörfern be-
rührenden, an HKrümmungen reichen Chauſſee nach Leipzig ent
wickelt haben. Nachdem man ſich in unſerer Nachbarſtadt bereits
mit dieſem Problem beſchäftigt hatte, hielt Herr Stadtbaurat
Prof. Dr. Heilmann, der Vater und eifrige Förderer dieſes
Gedankens, geſtern vor den Mitgliedern des Halleſchen Automobil-
klubs und ſonſtigen Jntereſſenten einen Vortrag über die neue
Autoſtraße. Nach Erläuterung des Begriffs der Kraftwagenſtraße
ſchilderte der Vortragende, in dem wir einen hervorragenden Foch
mann kennenlernten, den Zuſtand der jetzt benutzten Straße, um
dann die förmlich in die Augen ſpringenden Vorteile einer be-
ſonderen Autoſtraße zu ſchildern. Erſtens könne aus dem Motor
das herausgeholt werden, was er zu leiſten vermag, zum andern
ſei eine erhöhte Verkehrsſicherheit gewährleiſtet.

Die ſtarke Zunahme des Hraftwagenverkehrsoffenbaren folgende Zahlen: Jn der Stadt Halle iſt die Zahl der
Perſonenkraftwagen am Ende des abgelaufenen Jahres
geſtiegen um das 4,22fache oder 321 Prozent, die Zahl der Laſt-
kraftwagen um das 109,4fache oder 1840 Prozent, die Zahl der
Motorräder um das 12,2fache oder 1120 Prozent. Gegenüber
dem Jahre 1914 beträgt die Geſamtſumme der Steigerung
730 Prozent. Jn Leipzig war die Entwicklung nicht ſo ſtürmiſch.

Eine mit Unterſtützung des Polizeipräſidiums an drei ver-
ſchiedenen Tagen hintereinander vorgenommene Verkehrszählung
hat imponierende Zahlen an Fahrzeugen aller Art feſtgeſtellt; die
e Durchſchnittsbelaſtung betrug 2572 Tonnen. Jn Wirk-
lichkeit iſt der Verkehr viel ſtärker, und er wird mit Sicherheit
noch um das Vierfache wachſen, woraus ſich die Notwendigkeit der
Schaffung einer Städteverbindungsbahn ſchon von ſelbſt ergibt,
abgeſehen von der beſſeren Regelung des Zubringerdienſtes für
den mitteldeutſchen Flugplatz bei Schkeuditz. Die Geſamtbau-
koſten ſchätzt Prof. Heilmann auf rund 9 Millionen Mark, die
zu einem allerdings nur geringen Teile vom Reich als produktive
Erwerbsloſenfürſorge zur Verfügung geſtellt werden würden,
während der größere Reſtteil von den Jntereſſentengruppen auf
gebracht werden müßte. Die Verzinſung und Tilgung ſoll durch
Erhebung einer rhag erfolgen.

Nach eingehender Ausſprache wurde auf Vorſchlag des Re
ferenten eine Geſellſchaft der Freunde und Förderer der Kraft
ſergeneraße Halle-- Leipzig gegründet, die das Projekt weiter
ördern ſoll. Von großem Intereſſe war die Mitteilung, daß die

Vorarbeiten für die erſte deutſche Kraftwagenſtraße Köln--

Donnerstag, den 10. März

Das neue balliſche Obdachloſenaſyl.
Einſt Kaſerne, ſetzt ſoziale Einrichtung.

Es iſt ein Zeitwechſel von ſeltener Erfreulichkeit, daß eine
ehemalige Einrichtung des preußiſchen Militarismus, ein Teil
der Räumlichkeiten in der ehemaligen Artilleriekaſerne, zu einem
hen W umgewandelt werden durfte. Doch nicht nur
von dieſem Geſichtspunkte, ſondern von dem vorſichtig prüfenden
Standpunkte der am meiſten Notleidenden der halliſchen Ar-
beiterſchaft, müſſen die Einrichtungen des ſtädtiſchen Aſyls einer
i ſſengaften rüfung unterzogen werden. Wir haben das
Aſyl mit beeren Mißtrauen betreten da einige umher-
ſchwwirrende Gerüchte vielfach Perſonen abgehalten haben, trotz
vorliegender Notlage die Hilfe des Aſyls nicht in An
ſpruch zu nehmen. Ein ſtädtiſcher Beamter leitete
uns durch die Räume. Die Küche fanden wir zweck
gafeß und ſauber eingerichtet. Das in großen
Keſſeln gekochte Eſſen ſtellte ſich bei der Prüfung (es
ge weiße Bohnen) als ſchmackhaft zubereitet heraus
Der Gang durch den Speiſeſaal, wo die Aſylinſaſſen

ſich beim Mittageſſen befanden, beſtätigte den Ein-
druck: Das gebotene Eſſen wurde mit großem Appetit
eingenommen.

Die Gäſte des Aſyls ſtammten aus den ver-
ſchiedenſten Schichten. Neben dem wandernden Hand
werksburſchen ſah man verarmte ehemalige Mittel-
ſtändler, die durch die Jnflation oder aus anderen
Gründen um ihr Hab und Gut gekommen ſind, ſah
man die Opfer der Verſchlechterung des Mieter-
ſchutzgeſetzes, die trotz eifrigſter Berufstätigkeit nicht
in der Lage ſind, in Halle auch nur den notdürftigſten
Wohnraum für ſich und ihre Angehörigen zu er-
halten. Stumm ſchauen uns die Opfer der falſchen
Wirtſchaftspolitik der herrſchenden Klaſſe an.

Wir betreten dann den geräumigen Schlafſaal;
er iſt durch Dampfheizung erwärmt und durch Lüf-
tungsanlagen gut gelüftet. Die Bettſtellen beſtehen
aus einfachen Lagerſtätten, die lediglich mit Kokos-
läufern als Unterlage belegt ſind. Der wiederholt
geäußerte Wunſch, die Unterlage zu verbeſſern, hat
ſich bislang aus hygieniſchen Gründen nicht erfüllen
laſſen. Die Unterlage muß ſo gearbeitet ſein,
daß ſie in kürzeſter Zeit gereinigt und des
infiziert werden kann. Die Unterlagen werden regelmäßig in
den Desinfektionsofen geſchafft, der in einer anderen Abteilung

Die beiden Aſyl- Gebäude

ſteht und wo zuſammen mit der regelmäßigen Desinfektion der
Bettuntrlagen eine Desinfektion der Kleidung der Aſylbeſucher
nach Bedarf vorgenommen wird. Aus geſundheitlichen Gründen
hat daher die Stadtverwaltung bislang zu einer Aenderung
dieſes Zuſtandes nicht ſchreiten können.

Die Höchſtdauer des Aufenthaltes im Aſyl iſt auf
fünf Tage bemeſſen, Ausnahmen können in begründeten Fällen
gemacht werden. Trotz der Beſchränkung der Aufenthaltsdauer
iſt die Durchſchnittszahl der Ein und Ausgänge täglich 150 Per-
ſonen; ſie hat ſich in beſonders ſchwierigen Zeiten ſogar bis auf
etwa 200 erhöht. Die Höchſtzahl der verfügbaren Betten beträgt
380. Jm Bedarfsfalle können ſie durch Zwiſchenlagerung ver
größert werden. Am Kopfende eines ieden Bettes befindet ſich
ein Kaſten, in dem der Aſylbeſucher ſeine Habſeligkeiten auf-
bewahren kann. Perſonen, die mit anſteckenden Krankheiten be-
haftet ſind, werden ſofort in einen abgetrennten Raum verlegt,
ſo daß die Verbreitung der Krankheiten verhindert iſt. Zur Feſt
ſtellung des Geſundheitszuſtandes und zur Ermöglichung jeder-
zeitiger ärztlicher Hilfe iſt ſtändig ein Arzt im Aſyl an-
weſend, der auch die ärztliche Verſorgung in reiner dort vor
handenen Krankenſtube ausübt. Jm Aſyl aufgenommene Ge-
ſchlechtskranke werden wieder geſondert verlegt, ſo daß jede Be-
rührung der Geſunden mit ihnen vermieden iſt.

Anſchließend an die Säle kommt man zu den Waſchräumen,
Bedürfnisanſtalten ſowie den Baderäumen, die alle einen guten
Eindruck machen, hygieniſch einwandfrei und zweckentſprechend
eingerichtet ſind. Die im Aſyl befindliche Schuhmacher- und
Schneiderwerkſtatt ſorgt dafür, daß die gröbſten Schäden in der
Bekleidung und im Schuhwerk der Aſhliſten ausgebeſſert werden

Jm Aſyl wird jeder nicht erwerbstätige Beſucher wäh-können.

rend ſeines Aufenthaltes beſchäftigt. Es ſind u. a. Räume für
Tiſchler, Schuhmacher, Schneider, Schloſſer vorhanden. Für alle
übrigen ſteht ein großer Raum zur Verfügung, in dem eine Be-
ſchäftigung mit Holzhacken ſtattfindet. Die Arbeitszeit beträgt
im Höchſtfalle acht Stunden. Eine Befragung der dort Tätigen
hat irgendtwwelche Beſchwerden oder Klagen nicht ergeben. Zu-
gleich iſt feſtzuſtellen, daß die Arbeiten in muſtergültiger Ord-
nung durchgeführt werden, auch daß ausdrücklich bei der großen
Mehrzahl der Aſylbewohner tatſächlicher Arbeitswille vor-
handen iſt, ſoweit nicht Krankheit und Gebrechen ſie daran hin-

Der große Schlafſaai.
dern. Selbſtverſtändlich iſt die Verwaltung auch bemüht, im
Einvernehmen mit dem ſtädtiſchen Arbeitsnachweis die Unter-
bringung der Aſyliſten in Arbeit vorzunehmen, und es iſt begreif-
lich, daß bei jedem der nach längerer Notlage in Arbeit Unter-
gebrachten lebhafte Freude über die Arbeitsvermittlung herrſcht.
Das ſei beſonders denjenigen geſagt, die den durch Notlage vort-
hin vertriebenen Aſylinſaſſen den Vorwurf mangelnden Arbeits-
intereſſes gemacht haben. Selbſtverſtändlich ſind der Arbeitsver-
mittlung Schranken geſetzt. Die übrigen halliſchen Arbeitsloſen
fönnen das gleiche Lied ſingen.

Als Geſamteindruck iſt feſtzuhalten, daß das ſtädtiſche Aſyl in
Halle ein Fortſchritt iſt, wie ihn eine große Anzahl von Städten
nicht aufzuweiſen hat. Das ſchließt nicht aus, daß Beſſerungen
der Einrichtung des Aſyls ſtattfinden können. Jedoch wird dieſe
Beſſerung aller Vorausſicht nach erſt im gleichen Verhältnis mit
der allgemeinen Beſſerung der Wirtſchaftslage ſich geſtalten. Der
Eintritt beſſerer Zeiten wird den augenblicklichen ſehr ſtarken
Beſuch des Aſyls automatiſch vermindern. Vom Standpunkt der
werktätigen Bevölkerung iſt ſelbſtverſtändlich unter allen Um-
ſtänden anzuſtreben, daß durch Beſchaffung von ausreichend e
lohnter Arbeitsmöglichkeit, vor allem durch Belebung der Bäir
tätigkeit der großen Zahl der Erwerbsloſen und damit auch der

Hauptmaſſe der Aſylbewohner Gelegenheit zum Broterwerb und
Beſchaffung eigenen Wohnraums gegeben wird. Dieſes Ziel iſt
nicht unerreichbarl Für die Parlamente ergibt ſich jedoch die
dringliche Mahnung, jede weitere Lockerung der Wohnungs-

zwangswirtſchaft nicht nur für Wohn-, ſondern auch für Ge-
werberäume zu unterlaſſen, da durch jede Verſchlechterung des
Wohnrechts neue Scharen zwangsweiſe in die Aſyle khineingetrie-
ben werden.

Joſeph Abramowittz, Stadtverordneter.
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Die Aſyliſten anderer Städte werden neidiſch auf ihre Dresdner Ge
fährten blicken, die jetzt ein Haus bekommen baben, deſſen Jnnenräume

it modernſten Einrichtungen verſehen ſind. Beſondere Fürſorge iſt für
die Jugendlichen getroffen worden, die neben Schlafen und Eſſen auch i
Hauſe Veſchäftigung erhalten, bis ihnen eine Stellung nachgewieſen wird.

2 Z—zz2D d —222Düſſeldorf ſo weit gediehen ſind, daß mit dem Bau demnächſt be
gonnen werden dürfte.

Stadttheater und Schule.
Jn dieſem Jahre ſoll unſeren zur Entlaſſung kommenden

Schulkindern der „Freiſchütz“ als unentgeltliche Theatervor-
ſtellung geboten werden. Damit wird feſtgeſtellt, daß auch die
Volksſchüler an das Muſikleben unſeres Volkes herangeführt
werden ſollen. Leider muß geſagt werden, daß der Verſuch gewagt
erſcheint, weil der Schulunterricht in dieſer Richtung ſehr gering
entwickelt iſt. Die Mehrzahl unſerer Volksſchulen iſt ohne
einen geeigneten Raum, ohne Piano oder Harmonium, um in zu
ſammenhängende Muſikerlebniſſe einführen zu können. Trotzdem
haben die beiden weltrichen Schulen ſich der Mühe unter-
zogen, mit den vorhandenen Kräften aus Lehrerſchaft, Schüler
ſchar und Schulfreunden eine Ginführungin den „Frei-

l rüre, Arien, Sprech- und Tangzſzenen aus dieſer Oper.

ſchüſtz“ zu veranſtalten. Sie ſoll Sonnabend, den 12. März,
abends 27 Uhr, in der Aula der Talamtſchule ſtattfinden. Ge
boten werden den. Kindern der 1. und 2. Klaſſe Chorlieder, F.

Blei
zeitig ſoll damit ein Lebensbild Karl Maria v. Webers nahe-
geführt werden.

Eltern und ſonſtige Erwachſene, die Zeit und Jn
tereſſe haben für die Beſtrebungen unſerer Schulen, ſind will-
kommen. Der Eintritt koſtet 15 Pf. Ein etwaiger Ueberſchuß
ſoll zugunſten der Beſchaffung von Muſikinſtrumenten verwendet
werden.

Aufnahmeprüfung. Die Prüfung zur Aufnahme in mittlereund höhere Schulen ndet wie die ſtädtiſche Schulverwaltung heute

bekannt macht, für ſämtliche Anſtalten am 19. März, vormittags 9 Uhr
ſtatt.

Nioſ u
in Nanteln, Rostumen. Rleidern, sondern auch

in aparten Pamenschuhen, elegant Strümpfen

und moderner Pamenudsche findet man Stels

größte fuswahl und immer preiswert ber Pamenkleidung vom Ropf bis zu gen Fübien



Kommunalpolitik und Mittelſtand.
Die Mittelſtändler des Mitteldeutſchen Handwerkerbundes in Halle

hatten am Mittwoch zu einer ſogenannten Kundgebung aufaerufen.
Ausgerechnet in der „Stadt Hamburg. dem Tagungslokal der Schwer
induſtriellen, mußten ſich die kleinen Krauter des „ehrbaren Hand
werks“ zuſammenfinden Der Geiſt. von dem die Veranſtaltung ge-
ragen wurde, war auch demgemäß. Man hatte ſich des rechtsſtehenden
Bürgermeiſters Dr. Maretzky als Redner verſchrieben, der die übliche
Kanonade gegen die Steuergeſetzgebung eröffnete, die Wohlfahrts-
und Baupolitik der Gemeinde herunterriß und gegen die ſtädtiſchen
Betriebe polemiſierte. Die ganze Veranſtaltung ſegelte im Zeichen
des Rechtskurſes.

Ortsbezirk 1 der SPD. Halle. Bezirksverſammlung
am Donnerstag, dem 10. März, abends 8 Uhr im „Reichsadler“.
Vortrag über das neue Arbeitsgerichtsgeſetz. Die Mitglieder
werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. „Volksblatt“leſer und An-
hänger unſerer Bewegung ſind zu dieſer Verſammlung beſonders
eingeladen.

Jn Cröllwitz wird entmückt. Wie das Städtiſche Geſundheits-
amt mitteilt, wird in der nächſten Zeit die Gegend der Stadt, in der
die früheren Vororte Cröllwitz und Trotha belegen ſind, daraufhin
nachgeſehen, ob von den Hausbeſitzern die Bekämpfung der Mücken-
plage dutchgeführt worden iſt. Die Vernichtung der Mücken wird
dort, wo es nicht bereits geſchehen iſt, durch die Stadtgemeinde
veranlaßt werden. Deren Beauftragten iſt der Zutritt zu den Kellern
zu ermöglichen

Ein Eiſenpferd geſtürzt. Geſtern vormittag wurde die Fe r
nach dem Riebeckplatz gerufen, wo eine Zugmaſchine infolge Achſenbruchs
auf den Straßenbahnſchienen liegengeblieben war. Der Straßenbahn-
verkehr der Linie 5 wurde etwa 15 Minuten unterbrochen.

Das Lied vom braven Mann. Am Mittwoch gegen 54 Uhr ſtürzte
an der Schwarzen Brücke ein ſechsjähriger Junge beim Spielen in die

le. Durch einen in der Nähe befindlichen Mann wurde das Kind
ttet und dem Emilienheim zugeführt.
Wo ſind die Treibriemen verſchwunden Am März früh ſind auf

dem Hof eines Hauſes in der Schwetſchkeſtraße zwei große, einzeln zu-
ſammengerollte Treibriemen aufgefunden worden. Die Treibriemen ſind
alt und ſtark abgenutzt. Die jedenfalls aus einem Diebſtahl herrühren-
den Treibriemen befinden ſich bei der Kriminaldirektion, Zimmer 37.

Radlerpech. An der Ecke Leipziger Straße und Poſtſtraße erfolgte
ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Radfahrern, wobei ein Fahrrad erheb-lich beſchädigt wurde. Jn der Ludwig-Wucherer-Straße kam ein Rad-
fahrer, als er ein Fuhrwerk überholen wollte, zu Fall. Das Fahrrad
wurde von dem Fuhrwerk überfahren und ſtark beſchädigt.

Füm end Köernktunſtbühne.
Der Zigeunerbaron“ in Halle.

CT.Lichtſpiele.
er große Magnet iſt in Tätigkeit: Seit Mittwoch ſind beide CT.

Lichtſpiele nachmittags und abends überfüllt. Grund: „Der Zigenner-
baron“ rollt auf der Leinwand. Und hinzu kommt, daß der „Jigeuner-
baron“ alias Wilhelm Dieterle nicht nur im Lichte der Jupiter-lampen, ſondern leibhaftig in eigener Perſon ſich dem p. t. Publikum
vor jeder Vorſtellung präſentiert. Er verbindet das mit der Erzählung
einer kleinen Zigennergeſchichte, die auf einer alten halliſchen Verordnung
beruht, wo den Zigeunern die Ohren abgeſchnitten werden ſollten. DasPublikum hat jedenfalls ſein Entzücken an dem langen Dieterle, heſon-
ders die Damen (RNa, reden wir nicht davon, was die ſonſt noch an
ſtellten der, um nun zum Film zu kommen, dort auch eine prachtvolle
Figur bildet, eben ſo ein richtiger Zigeunerbaron, eine Miſchung von
Edelmann und Landſtreicher. Und zuſammen mit der Lya Mara,
die eine raſſige, liebreizende Saffi kreiert, die ihr vielleicht etwas zu
reichlich angewandtes Lächeln auch als hoheitsvolle Prinzeſſin an der
Seite des Kaiſers nicht ablegt, bildet er ein hübſches Paar, das in ſeiner
wilden Ehe (ſo etwas kommt tatſächlich vor!) mehr gefällt als man har-
moniſchen Schluß in legaliſierter und „militariſierter“ Aufmachung. Eine
prachtvolle Geſtalt iſt auch der Zſupan Michgel Bohnens, ſo recht
der Typ des verſchmitzten, animaliſch-genießeriſchen Großſchweinezüchters
der ungariſchen Puſzta. Köſtlich, wenn er unter ſeinen lieben Schwein-chen ſreckt, wenn er Schweineſpeck vertilgt und nicht minder ſpaßig mitten
mang die Haremsdamen.

Die Jnſzenierung und Ausſtattung der verfilmten Operette, die
Friedrich Zelnik für das Deutſche Lichtſpielſyndikat vornahm, hat man
ich ſehr angelegen ſein laſſen. Es wird viel mit Maſſenſzenen und prunk-
haften Bildern gearbeitet. Auch große „Schweinereien“, eine Nativnal-
eigentümlichkeit Ungarns, kommen vor, allerdings nur in Geſtalt einer

lieblichen, grunzenden Schweineherde. Sogar ein borſtiger „Star“ iſt
darunter. Dieterles Lieblingstierchen Peter! Die Photographie hatwiederum Spitzenleiſtungen vollbracht. Es gibt ſehr eindrucksvolle und
originelle Trickaufnahmen. So das Reiten Zfupans guf der Kanonen-
kugel und namentlich die Schlachtſzenen aus dem Türkenkriege, die er
freulicherweiſe nur als Rahmen andeutend vorüberhuſchen. Die Militär
varade am Schluß hätte man dagegen getroſt auf ein ähnliches Minimum
reduzieren können.

Die Begleitmufik, die in beiden Theatern von verſtärkten Orcheſtern
unter Verwendung der bekannten Straußſchen Melodien beſorgt wird,
erfährt durch die Mitwirkung von Adolf Damino (München) undThea Leibold (Weimar) in verſchiedenen Geſangspartien eine vor
teilhafte Bereicherung. Abwechſelnd treten die Künſtler in beiden
Theatern auf.

Im Beiprogramm, das gegen den prunkenden Großfilm be-
licherweiſe zurücktritt. ſieht man eine Fox-Groteske „Die müden

eine“, in der in grotesk-humoriſtiſcher Weiſe das Märtyrium eines
Briefträgers gezeigt wird, das er im Dienſt und zu Hauſe erlebt. Außer-
dem läuft die Trianon-Woche, ſowie in der Ulrichſtraße ein intereſſanter
Kulturfilm über die Herſtellung der Blumentöpfe, und am Riebeckplatz
ein gleicher über die Stahlerzeugung IHIt.

Kochs Künſtlerſpiele. Eine angenehme Abendunterhaltung bildet un-
ſtreitig das Märzprogramm. Das Ausſtattungsballett ſowie Lafayette,
das Lichtphänomen, ſind vollſtändig neu und erzielen, wie die übrigen
Künſtler und die künſtleriſche Hauskapelle, allabendlich den größten Erfolg, ſo daß jeder, auch der verwöhnteſte Kabarettbeſucher, auf ſeine
Rechnung kommt.

Schwurgericht Halle.
Wegen Körperverletzung mit Todesfolge hatte ſich am Mittwoch

vor dem Schwurgericht der 4s8fährige Bergmann Karl
Rabſch aus Helfta bei Eisleben zu verantworten. Jhm wird
zur Laſt gelegt, ſeine Ehefrau derart mißbandelt zu haben, daß
der Tod die Folge war. Es iſt das traurige Ende einer ſo
genannten Vernunftehe. Er hatte als Witwer ſieben Kinder, von
denen drei ſchon aus dem Hauſe waren, ſie war eine Witwe mit
ſechs Kindern, die allerdings eine Knappſchaftspenſion bezog;
außerdem hatte ſie ein Häuschen mit Garten. Als die Frau ſich
weigerte, das Grundſtück auf ſeinen Namen überſchreiben zu
laſſen, begannen die Zänkereien, an denen beide Teile ihr volles
Maß Schuld tragen, denn ſie war auch nicht auf den Mund ge-
fallen. Dafür hatte er eine entſprechend loſe Hand. Sie wollte
ſich ſchon einige Male von ihm ſcheiden laſſen, doch iſt das immer
unterblieben. Das Verhältnis wurde immet trüber. Erſt trennten
ſich die beiden Familien, er bewohnte mit ſeinen Kindern die eine
Hälfte des Hauſes, ſie mit den ihrigen und den zwei, die ſie ihm
noch geboren hatte, die andere Hälfte. Zuerſt kochte ſie für ihn
noch weiter, dann hörte ſie nach einem großen Zank auch damit
auf. Und im Verlaufe dieſer Gütertrennung kam es gelegentlich
wieder mal zum Streit, bei dem er mit Fäuſten ſo ihren Kopf
bearbeitete, daß ſie nach einigen Tagen den Arzk aufſuchen mußte,
der eine Hirnhautvereiterung feſtſtellte und ſie ſchleunigſt ins
Krankenhaus Eisleben ſchickte. Es war aber ſchon zu ſpät. Die
Frau ſtarb am Tage darauf. Jn der Verhandlung ſuchte der
Mann alle Schuld auf ſeine Frau zu wälzen. Es gelang ihm
jedoch nicht. Er wurde wegen Körververletzung mit tödlichem
Ausgang zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.

Das Defizit in der Büſchöorfer
Gemeindefkafſe.

Es bleibt bei den neun Monaten, die Herr Fabrikbeſitzer und
Gemeindevorſteher a. D. Max Jänicke über dieſes Defizit in der
Gemeindekaſſe nachdenken ſoll. Er hatte Berufung gegen das Urterl
des Schöffengerichts Halle eingelegt; der Staatsanwalt auch Ein
großer Apparat von Zeugen und Sachverſtändigen war au'geboten.
ſo daß die Prüfungsverhandlung ſogar zwei Tage in An'pruch
genommen hat. Die Verhandlung ergab in tatſächlicher Beziehung
verſchiedentlich Neues, beſonders das, daß der Herr Gemeindevorſteher
Jänicke ſich an den fehlenden Geldern nicht allein bereichert hat.
ondern daß ſein Gemeindebuchhalter auch etwas klebrige Finger hatte

Aber der iſt rechtskräſtig in erſter Jnſtanz freigeſprochen
An der ethi'ſchen Seite dieſes Falles iſt aber nicht zu rütteln.

Die unglaubliche Mißwirtſchaft eines bürgerlichen Gemeindevorſtehers
bleibt beſtehen, wie das erſte Urteil ſie ausſprach. Die neun Monate
Gefängnis wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder behält Jänicke, nur

Aus der Frovina
Gasfernverſorgung.

Beteiligung des Provinzialverhandes von Sachſen an kommunalen
oder gemiſcht wirtſchaftlichen Gasfernverſorgungsunternehmungen.

Dem am 15. März zuſammentretenden 42. Provinziallandtag
iſt vom Provinzialausſchuß ein Antrag vorgelegt, betreffs der
Gasfernverſorqgung in der Provinz Sachſen wie folgt zu be-
ſchließen:

1. Der Prvovinzialausſchuß wird ermächtigt, den Provinzial
verband an kommunalen vder genmiſchtwirtſchaftlichen
Unternehmungen, welche der öffentlichen Gasfernverſorgung
dienen, zu beteiligen. Es wird für dieſen Zweck ein Betrag
bis zu 200 000 Mk., der auf dem Anleihewege zu beſchaffen
iſt, zur Verfügung geſtellt.
Der Provinzialausſchuß wird ermächtigt, für Darlehen von
derartigen Unternehmungen bis zur Höhe von 5 000 000 Mk.
die ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft zu übernehmen.

Jn der der Vorlage beigefügten Denkſchrift iſt über den
Stand der Gasfernverſorgung in der Provinz Sachſen

folgendes ausgeführt:
Jnnerhalb der Provinz Sachſen beſtehen zurzeit erſt wenige

Gosfernrerſorgungsanlagen. Die beiden größten Netze liegen
ſüdlich Magdeburg. Sie ſind im Beſitz der Thüringer Gas-
geſellſchaft in Leipzig. Hier werden aus dem Ferngas-
werk in Schönebeck die Städte Barby und Wanzleben, deren Gas-
werke ſtillgelegt ſind, ſowie 15 weitere Orte verſorgt. Aus dem
Ferngaswerk Hecklingen (Anhalt) werden Egeln, Weſteregeln und
Güſten, deren Gaswerke gleichfalls ſtillgelegt ſind. und außerdem
16 Orte mit Gas beliefert. Dieſelbe Geſellſchaft iſt auch an dem
Gaswerk Magdeburg-Südoſt (Salbke) beteiligt, das vier Orte
ſüdlich Magdeburg mit Gas verſorgt.

An das gemiſcht wirtſchaftlich betriebene Gaswerk in
Wittenberg ſind die Orte Klein-Wittenberg, Pieſteritz und
Zobna, wo gleichfalls ein Gaswerk ſtillgelegt iſt, angeſchloſſen.
Von Delitzſch aus wird das Bitterfelder Jnduſtriegebiet durch
eine gemiſcht wirtſchaftliche Geſellſchaft mit Gas verſorgt. Vom
Goewerk Bad Sulza, das der Continental-Gas- Geſellſchaft
gehört, werden Bad Köſen und Almerich, von Goslar aus (ge-
miſchtwirtſchaftlich) Lüttgenrode und Oſterwieck mit Gas beliefert.
Aus dem Gaswerk in Wernigerode, das die Aktiengeſellſchaft
für Gas-, Waſſer- und elektriſche Anlagen in Berlin gepachtet
hat, wird Jlſenburg und aus einer zweiten Fernleitung, die ſich
über Thale bis Ballenſtedt erſtreckt, die Stadt Derenburg verſorgt.
Außerdem beſtehen noch kleinere Fernverſorgungsanlagen aus dem
Gasmwerk in Suhl (vier kleine Nachbarorte), Schmiedefeld (Frauen-
wald und Stützerbach), Pretzſch (Dommitzſch und Schmiedeberg),
Helbra (Benndorf, Kloſtermansfeld) und Eisleben (Helfta und
Wimn elburg).

Für die nahe Zukunft iſt der Bau verſchiedener größerer An-
lagen vorgeſehen. So beabſichtigen die Städtiſchen Gaswerke in
Wittenberge die Städte Seehauſen, Oſterburg und Arendſee
zu verſorgen. Die Continental-Gas- Geſellſchaft in Deſſau be-
abſichtigt, ron ihrem Gaswerk in Deſſau, aus dem ſie ſchon die
Städte Oranienbaum, Roßlau und Zerbſt mit Gas beliefert. eine
Fernleitung über Aken, Nienburg, Sandersleben bis Eisleben
zu legen und ihre an dieſer Strecke liegenden Gaswerke in Köthen.
Kalbe, Nienburg, Sandersleben, Eisleben und Helbra ſtillzulegen.
Ferner beabſichtigt die Continental-Gas- Geſellſchaft aus ihrem
Gaswerk in Weißenfels die Städte Teuchern und Hohen-
mölſen zu verſorgen.

Daneben iſt noch eine Anzahl meiſt älterer Pläne bekannt ge
worden, mit deren Durchfürung anſcheinend in abſehbarer Zeit
aber nicht zu rechnen iſt.

Zur Vorbereitung einer künftigen einheitliche n Gas-
fernverforgung hat der Provinzialattsſchuß nach vorauf-
gegangenen Beſprechungen mit Vertretern des Städtetags, des
Reicksftädtebundes, der Landkreiſe und der Landgemeinden vor
läufige Grundſätze aufgeſtellt, die als Grundlage für die
weiteren Verhandlungen dienen ſollen. Wegen der Beteiligung
des Provrinzialverbandes an Ferngasunternehmen wird der Pro
vinziallandtag über die eingangs mitgeteilten Anträge
beſchließen.

r

Kreisverbanöstag des Reichsbundes der Kriegs
beſchädigten im Kreiſe Liebenwerda.

Wie alljährlich im März, ſo tagte am vergangenen Sonntag
der Hauptkreisverbandstag des Reichsbundes der Kriegsbeſchädig-
ten, diesmal in Uebigau. Aus allen Teilen des Kreiſes waren
Hunderte von Kriegsopfern erſchienen. Der Kreisverbands-
verſitzende Philipp (Liebenwerda) konnte in ſeiner Eröffnungs-
anſprache neben den Delegierten und Gäſten die Vertreter der
Behörden, insbeſondere Regierungsaſſeſſor Dr. Lubſzynſkir
als Vertreter des Landrates und die Beamten des Fürſorgeamtes,
den Außenbeamten Drebinger vom Landesfürſorgeverband
Merſeburg, den Bürgermeiſter Schwartz und die Stadtverord-
neten von Uebigau, Kreisausſchußmitglied Dietrich und die
Gemeindevorſteher der Umgebung ſowie die Aerzte Dr. Lampe
und Dr. Gregor willkommen heißen und ſie für ihre Teilnayme
danken.

Der Geſchäftsbericht des Vorſitzenden über das abge-
laufene Geſchäftsjahr brachte eine Fülle intereſſanter Zahlen itber
die außerordentlich umfangreiche und erfolgreiche Arbeit des
Kreisverbandsvorſtandes. Der Aufgabenkreis des Vorſtandes iſt
weit über die Verſorgungs- und Fürſorgeangelegenheiten der

Tendenz der Verſorgungs- und Spruchbehörden, einen unaufhör-
lichen Druck auf die Renten auszuüben und die Durchführung
von Erhöhungs- und Neuanerkennungsanträgen faſt unmöglich
u machen, iſt die Vertretung der Mitglieder vor den Behördenkürch geſchulte Funktionäre des Bundes von unſchätzbarem Wert

Gegen das Unrecht, welches der Fiskus in faſt rückſichtsloſer Weiſe
gegenüber den Kriegsopfern ausübt, ſei ein einmütiges Zuſammen
ſtehen im Reichsbund eine Pflicht der Selbſterhaltung.

Der Kaſſenbericht des Kreisverbendes ſchließt mit einer
Einnahme und Ausgabe von über 000 Mk. ab. Hervorgehoben
wurde das Anwachſen der Mitgliederzchl und die Pünktlichkeit
der Beitragsleiſtung, die dem Kreisverband die Durchführung
ſeiner erfolgreichen Tätigkeit ermöglicht habe

Als Vertreter des Verbandes auf dem Bundestag in Hamburg
wurde der Vorſitzende Philipp (Liebenwerda) einſtimmig ge
wählt. Der nächſte Herbſtverbandstag wird in Falkenberg ab-
gehalten und mit der Feier des zehnjährigen Beſtehens des Reichs
bundes verbunden werden. Ein Antrag an den Kreisausſchuß, der
die Vermehrung der amtlichen Sprechtage und ihre Bekanntgabe
im Anzeigenteil der Preſſe fordert, wurde angenommen. F.

Vom Harzer Berkehrsverband.
Der Harzer Verkehrsverband hielt in Nordhauſen am 4. und

5. März ſeine Hauptverſammlung ab, die von verſchiedenen Bru-
derverbänden beſchickt war. Von der Verſammlung wurde die Ve-
teiligung an der Theaterausſtellung in Magdeburg beſchloſſen.
Der Vorſchlag, Wetterplakate des geſamten Harzgebietes nach
dem Muſter der Schweiz und des Rieſengebirges auszuhängen,
wurde angenommen. Neuerdings ſoll auch ein Sommerwetter-
dienſt eingerichtet werden. Von beſonderem Jntereſſe war die
Ausſprache über das Schmiergelderunweſen der Kraftwagen-
führer. Kreisdirektor Schultz (Blankenburg) hielt dazu ein
längeres Referat. Er führte u. a. aus, daß ſich in ſteigendem
Maße zeige, wie Kraftwagenführer und Fremdenführer gegen ein
Entgelt ihre Gäſte beſtimmten Gaſthäuſern zuführten. Gegen
dieſes Unweſen müſſe mit aller Schärfe vorgegangen werden.
Oberbürgermeiſter i. R. Dr. Contag (Nordhauſen), der nach
jähriger Tätigkeit wegen Krankheit aus dem Vorſtand anug-
ſchied, wurde einſtimmig zum Ehrenmitglied ernannt. Als ſein
Nochfolger trat Oberbürgermeiſter Waller in den Vorſtand
ein. Als Verſammlungsort der Herbſttagung wurde Gern-
rode im Harz gewählt.

Gründung eines Mitteldeutſchen Bolkshochſchul-
Berbandes.

Nachdem bereits im Oktober die Vokshochſchulen der Provinz
Sachſen ſich zu einem Volkshochſchulverbande Sachſen-Anhalt zu-
ſammengeſchloſſen hatten, traten in Verfolg weitergehender Eini-
gungsbeſtrebungen Vertreter der Volkshochſchulen der Provinz
Sachſen und der Freiſtaaten Anhalt, Braunſchweig und Thükingen
in Köt hen zuſammen und gründeten, wie die „Magdeburgiſche
Zeitung“ mitteilt, nach längerer Beratung als Arbeitsgemein-
ſchaft der Volkshochſchulen der genannten Landesteile den Mittel-
deutſchen Volkshochſchulverband mit dem Vorort Magde-
burg. Der Verband bezweckt eine gegenſeitige Förderung und
Vertiefung der Volksbildungsbeſtrebungen, eine planwirtſchaft-
liche Durchführung größerer Veranſtaltungen, wie die Einrichtung
von Volkshochſchulheimen und Ferienkurſen, Durchführung von
Studienfahrten und dergleichen, eine Vertretung der gemeinſamen
Intereſſen den Behörden und der Oeffentlichkeit gegenüber. Zum
1. Vorſitzenden wurde der Vizepräſident des Oberpräſidiums der
Provinz Sachſen, Dr. Hausmann, gewählt. Die Geſchäfts
führung liegt in den Händen des Leiters der Magdeburger Volks
hochſchule, Wilberg.

Konſolidierung öer deutſchen Jnöuſtrie.
Jahreshauptverſammlung des Halleſchen Bergwerksvereins.
Der Halleſche Bergwerksverein hielt am Sonnabend in Halle

ſeine Jcohreshauptrerſammlung ab, die vom Vorſitzenden, Direktor
Leopold, mit einer Anſprache eröffnet wurde, in der er das
Jahr 1926 als ein Jahr fortſchreitender Konſolidie-
rung der deutſchen Jnduſtrie kennzeichnete. Aus demJohresbericht iſt zu entnehmen: Jm Bezirk des Halleſchen Berge
wenkevereins wurden Ende 1926 betrieben: 53 Gruben, 29 Brikett
fabriken, 15 Naßpreßſteinfabriken, 19 Teerſchwelereien und neun
andere Fabriken. Der Rohkohlenabſatz iſt als ſchlecht zu bezeich
nen, auch der Abruf der Briketts ließ zu wünſchen übrig. Es
waren ſeit Kriegsende die höchſten Stapelbeſtände zu verzeichnen,
die allerdings vor der am 1. Juli eintretenden Erhöhung der
Braunkoblenpreiſe um etwa 100000 Tonnen verringert und bis
Desember des Berichtsjahres auf 7600 Tonnen geräumt werden
konnten. Die Naßpreßſteinherſtellung ging weiter um 31 Prozent
zurück. Die Kokserzeugung erhöhte ſich um 7,9 Prozent, der Ab
ſatz ging um 11,3 Prozent zurück. Die Beſtände erhöhten ſich von
11 600 Tonnen am Anfang des Jahres auf 59 300 Tonnen zu Ende
Dp hres Vorſtand und Geſchäftsführer wurde Entlaſtung
erteilt.

Hierauf wurden die Vorſtandswahlen vorgenommen. An
Stelle des ſeit 15 Jahren an der Spitze des HBV. ſtehenden Direk
tors Leopold wurde Generaldirektor Dr. Raab zum 1. Vor
ſitzenden gewähblt, als ſein Stellvertreter Generaldirektor Wag-
ner. Direktor Leopold wurde zum Ehrenmitglied ernannt.

Selbſt die ſchärfſten Vertreter von Unternehmerintereſſen geben
zu, daß die Wirtſchaft ſich fortſchreitend konſolidiert, d. h. feſtigt.
Nicht nur das, ſondern die Gewinne erreichen teilweiſe eine Höhe,
die man in der Vorkricgszeit nicht kannte. Alles auf Koſten der
Arbeiterſchaft. Die Herren Direktoren aber werden mit GoldMitglieder hinausgewachſen und umfaßt jetzt alle Gebiete, die das

Intereſſe der Mitglieder berühren. Das trifft insbeſondere guf
die Bearbeitung der Hauszinsſteuerſachen und der privaten Recht
zngelegenheiten der Mitglieder zu. Die Einrichtung der Sprech-
ſtunden hat ſich im vollen Umfan e bewährt und wird in un-
erwartet ſtarker Weiſe von den Mitgliedern in Anſpruch ge-
nommen.

Die Ausſprache über den Geſchäftsbericht war vielſeitig und
umfangreich; neben einer Reihe von Einzelbeſchwerden über Fälle,
die insbeſondere durch das unſoziale Verhalten einzelner Ge-
meindebehörden zu großen und unberechtigten Härten gegenüber
den Betroffenen geführt haben, hielt Lehrer Grober Naundorf
eine längere Rede, die alle Beſchwerden und Wünſche der Kriege-
opfer gegenüber den Behörden zuſammenfaßte. Er ſchilderte
einige Fälle von Entziehung der Elternrente, die wegen ihrer be-ſonderen Härte den einmitigen Wroſeſt der Verſammlung aus-

löſten.

Regierungsaſſeſſor Dr. Lubſzynſki wandte ſich gegen die
vom Vorredner geübte Kritik an der Kreisbehörde. Er belonte
die nach wie vor beſtehende Bereitwilligkeit der Behörde, die Frage
der Krankenverſicherung ernſthaft auf ihre Durchführbarkeik zu
prüfen. Wenn bisher ein endgültiges Ergebnis noch nicht erreicht
werden konnte, ſo habe das in den Schwierigkeiten der Vorarbeiten
und der finanziellen Tragweite dieſer Einrichtung ſeinen Grund.

Der Vorſitzende ſchloß die in anregender Weiſe verlaufene
Diskuſſion mit dem Hinweis darauf, daß eine ſachliche Kritik für
alle Teile Anregungen biete. Das gute Verhältnis zwiſchen
Kreisverband und Kreisbehörde, welches in den letzten Jahren
im beiderſeitigem Jntereſſe beſtanden hebe, ſoll auch in Zukunft
gepflegt und erhalten bleiben.

Bezirksleiter Werchan (Halle) ſprach über die „Selbſt-
hilfe der Kriegsopfer,“ die ihren Anfang in der
Gründung des Reichsbundes ſelbſt genommen und inzwiſchen zu
Ergebniſſen geführt habe, die der Oeffentlichkeit nur Achtung
abnötigen müſſe. Der Redner wies auf das vorbildliche und groß
zügige Siedelungswerk des Reichsbundes hin, der durch dieſe Tat
Tauſenden von Kriegsopfern geſunde Wohnungen gegeben Habe.
Darüber hinaus hat der Bund einige modern eingerichtete Kinder-
Erholungsheime, z. B. Schloß Gänſefurth, zur Stärkung der Ge

D

iſt die Urteilsbegründung etwas anders geworden. ſundheit der Kriegerwaiſen erworben. Durch die eingetretene

und Ehren überhäuft, ſo wie jetzt wieder „Kamerad“ Leopold.

Roßla Der Nachbar aus Wild-Weſt. Als vor einigen
Tagen der Eemeindevorſteher Knolle von einer Reviſion zurückkehrte,
pfiff ihm bei Betreten ſeines Grundſtücks eine Kugel am Kopfe vorbei.
Schnell aufgenommene Ermittlungen ergaben daß der feind'elige
Nachbar des Gemeindevorſtehers, ein Landwirt, der gefährliche Schütze
geweſen war. Die Schußwaffe wurde beſchlagnahmt.

Torgau Verurteilter Brandſtifter. Wegen Brand
ſtiſtung hatte ſich der Kinobeſitzer Gerraſch aus Domsdorf am
Mittwoch vor dem Schwuragericht zu verantworten. Der Angeklagte
ſoll am 7. November 1926 einen Brand in der von ſeiner Mutter ge-
mieteten Wohnung angeſteckt haben. Der Brand wurde noch recht
zeitig entdeckt und es wurden nachher verſchiedene kunſtgerecht ange
gelegte Brandherde geſunden, u. a. auch Filmſtreifen. Ungünſtig wirkte
für den Angeklagter ein Brieſ, den er in der Unterſuchungshaft ge
ſchrieben hat und bei Gelegenheit eines Beſuchs ſeiner Schweſter hat
zuſtecken wollen. Das iſt aber bemerkt worden 'und der Brief iſt ihm
vom Wachtmeiſter abgenommen worden. Jn dem Briefe ſind dunkle
Andeutungen des Brandes enthalten und ferner auch Ratſchläge an
ſeine Angehörigen bezüglich deren Verhaltens, ſowie Andentungen auf
einen weiteren Brand. Jn günſtigen Vermögensverhältniſſen hat ſich
der Angeklagte nicht befunden. Demgegenüber war die geſamte Ein
richtung und das Mobiliar zu einem verhältnismäßig hohen Betrag
verſichert Der als Zeuge vernommene Verſicherungsagent hielt zwar
den Betrag von 96490 Mk. für nicht zu hoch geartffen. aber andere
Zeugen bezifferten den Wert nur auf 2000 bis 3000 Mk Die Ver
ſicherungsverhadlungen liegen jedoch zeitlich ſrüher. Jmmerhin hielt
das Gericht auch einen vor ätz ich herbeizuführenden Verſicherungs-
betrug für erkennbar. Der Vertreter der Anklagebehörde beantraate
gegen den noch jugendlichen Angeklagten, der noch unbeſcholten iſte

vmm inim pitferg Kaffee faurtaſmncnnge

Dieselben sind stets frisch und ausgtebig
Pfd. mit 20 Proz. Bohnenkaffee 90 1 Pfd. mit 40 Proz. Bohnenkaffee 1,50

Otto NMoak, Inh.: Georg Ritter, Gr. Steinstr 76.
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eine Zuchthausſtrafe von 5 Jahren. Das Urteil lautete auf 2 Jahr.
Zuchthaus unter Anrechnung von 2 Monat Unterſuchungshaft.

Torgau. Fahrläſſrger Meineid hatte den früheren An
geſtellten der Firma Stoll in Torgau, den Kaufmann Br., jetzt
Charlottenbura, au die Anklagebank gebracht. Br. wurde beſchuldigt
bei Leiſtung des Offenharungseides Vermögensſtücke abſichtlich nicht
angegeben zu haben. Zu ſeiner Verteidigung führte der Angeklagte
aus, daß er der Meinung geweſen ſei, daß ihm zwei Forderungen an
Angeſtellte ſeiner früherczn Firma bereits durch Pfändung beſchlag
nahmt worden ſind. alſo nicht mehr zu ſeiner Verfügung geſtanden
haben. Bei Ablegung des Offenbarungseides will er zwar an die
Sachen gedacht haben, doch ſei er in dem fraglichen Termin nicht
ausführlich zu Worte gekommen. Die Beweisaufnahme ergab jedoch
das Gegenteil. Die Staatsanwaltſchaft beantragte gegen Br. ein Jahr
ſechs Monate Zuchthaus, fünf Jahre Ehrverluſt und die dauernde
Eidesunfähigkeit. Das Gericht verurteillte den Angeklagten nach
längerer Beratung wegen fahrläſſigen Meineids unter Einbeziehung
einer vom Großen Schöffengericht Torgau am 15 Mai 1925 erkannten
Gefängnisſtrafe von drei Monaten zu einer Geſamtſtrafe von vier

den d rer net r r wurdenagten angerechnet. Für den Reſt wurde ihm 8friſt von drei Jahren zugebilligt h Hewntrnns
Seyda (Kreis Schweinitz). Kommunale Mißwirt-

ſchaft. Die kommunalen Wahlen im Mai 1924 haben auch in
unſerem Städtchen einen Ruck nach rechts ins parteiloſe Lager
t Gewerbetreibende in Koalition mit der Landwirtſchaft,
ſind in den Sattel gehoben worden. Die Arbeitervertreter waren
in hoffnungsloſe. Minderheit geraten. Die Bürgerblocksarbeit fing
langzvoll an. Kommunaler Geiſt ſollte gepflegt werden. Was

ah mon? Chauſſeebau mit Kalkulation, die weit daneben ging.
Die Folge war ein Defizit, das nach der Weisheit der „Wirt-
ſchoftler“ nur durch Steuerumlage abgetragen werden konnte.
1100 Prozent kommunale Zuſchläge auf unbebauten, 500 Prozent
auf bebauten Grundbeſitz und Gewerbe und mehrere ſolcher Dinge
folgten. Das Stadtoberhaupt, noch vor drei Jahren führender
Sozialiſt ſchärfſten Grades in Jüterbog, aber ſeit den Wahlen
1924 mit vollen Segeln in Führerſtellung der hieſigen Wirt-
ſchoftler. Durch dick und dünn mit ihm gehen zwei Stadtſchöffen,
die ihre bürgerfreundliche Parole bald vergeſſen hatten. Selbſt
herrliche Erledigung der Stadtgeſchäfte, Uebergehen der Stadt-
vertrerung, Ausiübung von Verwaltungsſachen, für die die Zuſtän-
digkeir fehlt, dazu Behandlung von Bürgern, die kommunalen
Geiſtes bar iſt. Ein entlaſſener Steuererheber macht (o wehl)
Enthüllungen über Kaſſenverhältniſſe, worüber die Unterſuchung
noch nicht abgeſchloſſen iſt. Die Bürgerſchaft ſeufzt unter dem
Steuerdruck. Geld ſoll genügend da ſein. Der Glanz dieſer
Bürgervertretung ſchwand dadurch, daß die Landwirtſchaft Füh-
lung mit den Arbeitervertreter genommen hat. Auch ein Gewerbe-
treibender konnte dieſen kommunalen Heiſt nicht billigen und
ſonderte ſich ab. Fort iſt nun der Glanz, die „Wirtſchaftler“ ſind
in Not. Jn dieſer Situation wird dem Herrn Bürgermeiſter und
den beiden Schöffen, die das Haupt der „Wirtſchaftler“ ſind, ein
blankes Mißtrauen atteſtiert, welches die Arbeitervertreter und
die Londwirtſchaftsvertreter ſtellten. Der Kommuniſt, der den
Ruhm haben will, zu den „Wirtſchaftlern“ zu zählen, ſtimmte da
gegen. Es wird Zeit, daß Neuwahlen kommen!
EFlſterwerda Brenunholzverſteigerung. Die hieſige Ober-

förſterei verſteigert am Freitag, dem 18. März, von 10 Uhr vormittags
an im Gaſthaus Kopſch zu Krauſchütz zu den bekannten Bedingungen
öffentlich meiſtbietend Brennholz

Mühlberg. Sprechſtunden für Tuberkulöſe ſind im
Städtiſchen Krankenhaus am 14. und am 28. März, 3 Uhr nach-
mittags; für Mütterberatung am 23. März um 4 Uhr im Rat-
haus; für Kriegsbeſchädigte und Rentner am 26. März nach-
mittags.

Mühlberg. Der Anbau des Rathauſes iſt öffentlich
ausgeſchrieben. Der bisherige Pferdeſtall in ſeinem Umriß wird
das zu erbauende Gebäude aufnehmen. Es ſollen Kaſſen- und
Verwaltungsräume ſowie ein Stadtverordnetenſitzungsraum ein-
gerichtet werden. Die Koſtenſumme ſoll 23000 Mk. betragen.
Jnfolge Ausdehnung der ſtädtiſchen Aufgäben war infolge Raum-
mangels der Bau ſeit langem ein Bedürfnis.

Falkenberg Beſuch des Regierungspräſidenten
Am Dienstag weilte Regierungspräſident Grützner zu einem
offiziellen Beſuch in Falkenberg. Er wurde vom Amisvorſteher
Dietrich und vom Gemeindevorſteher Hartmann geführt. Nach einem

Beſuch der Amts, Gemeinde und Sparkaſſenverwaltung erfolgte die
Beſichtigung der Schule, des Altersheims, der Kirche, des Sport
platzes, der Badeanlagen des Vereins für Volkswohl, des Parkes
und verſchiedener Siedlungshäuſer. Jn der Schule wohnte der
Regierungspräſident kurz dem Unterricht bei. Er unterließ es nicht,
ſeine Befriedigung über das Gehörte auszuſprechen. Jm Altersheim
ſprach er ſeine Freude darüber aus, was die Gemeinde alles geton
hätte, um die alten Leute ſo muſtergültig unterzubringen. Ebenſo
ſprach er ſein Lob über das herrliche Bad des Vereins für Volkswohl
aus Eingehend wurde die Siedlungéfrage in Falkenberg be'prochen,
mit dem Rektor der Schule die Schulfragen, ebenſo über die bevor-
ſtehende Löſung der Kanal-, Waſſerleitungs-. und Straßenfragen.
Beſonders intereſſant war auch die Anſicht des Regierungspräſidenten
über die Errichtung einer Mittelſchule. Auch er ſprach ſein Bedenken
aus und empfahl Einrichtung von gehobenen Klaſſen.

Kleinleipiſch. Unfall. Auf dem Wege zur Arbeit ſtieß dem
Arbeiter Hermann Redlich von hier ein Unfall zu. Jn der Nähe
des Geſchäftes des Fleiſchermeiſters Jlſchner in Lauchhammer brach
die Gabel ſeines Fahrrades und Redlich zog ſich beim Fallen am
Kopf ſo erhebliche Verletzungen zu, daß er einige Zeit beſinnungslos
liegen blieb. Man ſchaffte ihn ins Krankenhaus Lauchhammer, wo
ihm die Wunden zugenäht wurden. Dann konnte er wieder nach
Hauſe entlaſſen werden.

Grünewalde. Aus der Gemeinde. Die am Sonnabend
ſtattgefundene Gemeindevertreterſitzung nahm zunächſt eine Mit-
teilung der Land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft entgegen,
laut welcher im April bis Juni 1927 Reviſionen der landwirt-
ſchaftlichen Betriebe auf Einhaltung der Unfallverhütungsvor-
ſchriften vorgenommen werden. Der in voriger Sitzung ſchon
vorgelegene Antrag auf Erweiterung der Ortsſtraßenbeleuchtung
nach der Kreuzung Koyneſtraße-Heidenmühlweg wird dahin be-
ſchieden, daß eine Erweiterung der Anlage ſtattfindet, ſobald die
Bebauung dieſer Straßenteile voll erfolgt iſt, was baldigſt zu
erwarten ſteht. Ein Antrag des Anliegers K. auf Uebernahme
von Baukoſten in Höhe von 106 Mk. für Erweiterung des Orts-
netzes für die elektriſche Verſorgung des Grundſtücks des Antrag-
ſtellers wird zunächſt zurückgeſtellt, da weitere Aufklärung not-
wendig iſt. Dem Rektor der Volksſchule wird für Leitung des
JFugendamts eine jährliche Entſchädigung von 100 Mk. zugeſagt.
Für mehrere Arbeitsloſe, denen die Erwerbsloſenunterſtützung
entzogen wurde, ſoll bis zum Beginn der Bauſaiſon Arbeit in
der Gemeinde beſchafft werden. Der im Haushalt eingeſtellte
Betrag für Wegebauarbeiten wird um 200 Mk. erhöht. Für die
Teilnahme des Leiters der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr an
einem vom 22. bis 24. April 1927 in Weißenfels ſtattfindenden
Feuerwehrführerlehrgang werden 30 Mk. bewilligt. Der Saat-
kartoffelbezug für das Jahr 1927 wird wie in den Vorjahren eben-
falls durch die Gemeinde geregelt. Zur Erlangung geeigneten
Saatgutes ſoll ſofort mit der Landwirtſchaftskammer Verbindung
aufgenommen werden. Jm Anſchluß hieran wird der Fehlbezug
der Saatkartoffeln im Vorjahr nochmals erörtert. Die Stellung-
nahme hierzu hatte ſich infolge einer zu Jrrtümern Anlaß geben-
den Zeitungsnotiz ergeben. Jntereſſant war hierbei die Feſt-
ſtellung, daß ſich die hieſige Spar- und Darlehnskaſſe für Ent-
gegennahme der Aufträge der Gemeinde und Weitergabe an die
Lieferanten von der Gemeinde eine Proviſion von ca. 600 Mk.
für 1058 Zentner Kartoffeln hat zahlen laſſen. Das Riſiko des
Bezugs iſt zu Laſten der Gemeinde gegangen. Vorgekommene
Fehler müſſen in Zukunft ausgeſchaltet werden. Ein Antrag auf
Gewährung von Schulentlaſſungsbeihilfen fand keine Gegenliebe,
da eine Bedürftigkeit im vorliegenden Falle als gegenwärtig nicht
beſtehend feſtgeſtellt wird. Die Gewährung von Schulentlaſſungs-
beihilfen an alle zur Entlaſſung kommenden Kinder wird erwogen.
Doch fehlen hierzu die Mittel. Ueber eingehende Anträge muß
darum von Fall zu Fall entſchieden werden.

Verſammlung willkommen

Das Bügeleiſen Jhrer Schnhe! Kleider können Sie bügeln, Jhre
Schuhe müſſen Sie auf den Leiſten ſpannen nur müſſen dieſe noch warm
vom Fuß auf den Leiſten kommen, damit ſie ihre Paßform behalten.Es iſt nur ein Griff, aber wie anders ſehen ihre Schuhe in der Früh
aus! Nicht mehr ſchrumpflig, traurig und eingeſunken. Mit ſtaff ge-
ſpannter Hant erwarten ſie die morgendliche Toilette Nehmen Sie dazu
dann ein winziges bißchen Erdal, ſo verleihen Sie Jhren Schuhen tadel-
loſes Ausſehen und Verlängern damit ihre Haltbarkeit.

Grünewalde. Sonntag dem i3 März. abends 7 Uhr, findet im
Gaſthor Zur Walke“ die fällige Monatsver'ammlung der SPD.
ſtatt. Ein zahlreicher Beſuch wird erwartet Gäſte ſind in ieder

Merßfeburg-Querfurt.
Merſeburg, den 10. März 1927.

i eiriebsunfälle an einem Tage.
Jm Leunawerk ſtürzten am Dienstag zwei Arbeiter vom

Gerüſt und wurden ſchwer verletzt. Jn der Gasfabrik wurde durch
einen herabſtürzenden Korb der 26jährige Schloſſer Steuding aus
Halle am Kopſe ſchwer verletzt, und ſchließlich erlitt noch am aleichen
Tage ein Zimmermann beim Transport'eren von Balken einen
Schlüſſelbeinbruch

Bevölterungsſtatiſtik. Die Beurkundungen im Standesamt im
Monat Februar zeignen an Geburten: 18 Knaben, 21 Mädchen;
Sterbefälle: 21 männliche, 17 weibliche Per'onen 2 Totgeburten;
Ehe'chließungen: 11.

Rückgang der Erwerbsloſigteit. Jn der lebten Berichtswoche
war ein erfreulicher Rückgang der Erwerbsloſigkeit feſtzuſtellen Am
5. März waren 292 Perſonen in Erwerbslo'enfürſorge (außer Ange-
hörigen) während es am 26. Februar noch 374 Perſonen waren. Zu
einem Teil iſt dieſer Rückgang auf vermehrte Einſtellung bei den Not-
ſtandsarbeiten zurückzuführen, wo 25 Perſonen mehr als in der Vor-
woche beſchäftigt wurden

Theaterverein Merſeburg. Als Pflichtauführung für März 1927
kommt die Operette „Das Dreimäderlhaus“ zur Aufführung. Außer
den beiden Pflichtauftührungen finden zwei weitere Vorſtellungen
ſtatt, und zwar jür Nichtmitglieder und Schüler am Mittwoch,
dem 16. März, nachmittags 3 Uhr und abends 7/2 Uhr. Der
Kartenvorverkauf hierfür beginnt am Freitag dem 11. März, in der
Geſchäftsſtelle des .Merſeburger Tageblatt“, Gotthardtſtraße.

Vom Bezirksausſchuß für Jungen pflege für den Regierungs-
bezirk Merſeburg wird am 26., 27. und 28 März im Landjugendheim
Eckartsberga veranſtaltet, wo beſonders Volkslied, Chorſingen
und Jnſtrumentalmuſik gepflegt werden ſoll. Vom 16. bis 28. Juli
1927 wird der 12. Lehrgang zur Förderung der Jugendpflege und
Jugendbewegung in Merſeburg abgehalten. Grundgedanke des Lehr
ganges: Der Jugendführer, die Jugendſührerin. Meldungen für
beide (für die erſtere beſchleunigt) an den Bezirksjngendpfleger Studien-
rat Hemvrich in Merſeburg.

Schteuditz Eichtage. Die Eichtage in Schkeuditz haven am
9. März begonnen. Die zur Nacheichung ihrer Wagen, Gewichte uſw.
verpflichteten Perſonen werden zur Anlieferung beſonders aufgefordert.

Frankleben. Treudeutſch allewege oder: „Es iſt nicht
alles Gold. was glänzt.“ Daß der Raps in den „vater
ländiſchen Verbänden iſt, das geht nicht nur aus der Gerichtsver-
handlung Mahraun gegen Sodenſtern hervor, das iſt ſchon in den
entlegenſten Grüppchen zu beweiſen. Die „Groß“meiſterin L. Jache
von Klein“-Frankleben muß ſchon vor den Gerüchten warnen, die
ausgeſtreut werden, um die Schweſternſchaft zu ſprengen. Nach dem
uns überſandten Durchichlag beſagen die Gerüchte. daß die Schweſtern-
ſchaft Frankleben ſich auflöſe, weil ſie mit Mahrauns Poltutik nicht
einverſtanden ſei und daß das Gerücht zur Begründung der Frage
diene: „Warum noch Luhjenbund in Frankleben?“ Alſo die Kon-
kurren; iſt es, die der großen Meiſterin die Sorge bereitet. Das iſt
bitter. Gebe ein gütiges Geſchick. daß ſie bald davon befreit wird,
indem alle beide Rieſengruppen in die ewigen Jagdgründe fahren,
damit die Großmeiſterin a. D. wieder wie früher ſorgenlos ihre Hühner
und Gänſe füttern oder Bier einſchenken kann

Braunsdorf. Jmmer etwas Neues, aber niemals
etwas Gutes. Einige ſtreng religiöſe Männer ſind jetzt Hier
am Werke, einen evangeliſchen Arbeiterverein aus der Taufe zu
heben. Zweck und Ziel ſoll ſein, für den Achtſtundentag einzu-
rreten! Wer lacht da? Schon jetzt haben dieſe Agitatoren böſe
Erfahrungen machen müſſen. Jhr Ratgeber, der Herr Pfarrer,
lehnt es ganz entſchieden ab, einen Verein zu unterſtützen, der
derartige Forderungen aufſtellt. Er zieht es lieber vor, von Zeit
zu Zeit in die Wohnungen der Arbeiter hineinzugehen und dort
ſeine Schriften an den Mann zu bringen. Ob er das tut, um
täglich ſeine achtſtündige Arbeitszeit einzuhalten?

Verantwortlich für Polttik, Wirtſchaft u. Feutlleton: F. O. H. Schulz
für Lokales und Kommunalpolitik: G. Kaſparek: für Gewerk-
ſchaftliches und Provinz: Alfred Wielepp: für Sport, Rund-
funk und Jugend Felix Habicht: für den Anzeigenteil:Wilh. Her zig ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H

Wer zum Frühjahr et 1 dte
eindecken will, der komme und staune! Unser

m. Kroko-Einsatz u. Louis XV. Absatz
Damen-Spange, schwarz

Damen-Spange, braun W

I

I

Damen-Lack-Spange o
gute Qualität. eleg. Ausführ. 9,75 8.90

Damen-Spange und Pumps
(die große Mode) grau, braun u. blond

Damen-Pumps, schwarz 10
mit Gummi zug.

Damen-Lack-Pumps 12*
mit Gummizug

V

Kkonfirmanden-Stietel 97 für Mädchen 7
Ia Qualität.

Schuhwarenhaus Hönigsbere, Halle u. S.
I. Geschäft: Gr. Ulrichstr. 54, II. Geschäſt: Geiststr.

Angebot ist fabelhaft!

Schuhcaren

Herren-Stiefel g“schwarz Rindbox, gute Qualität HALPATIS-NADTITAII
dro 200

Herren-Stiefel 10“ 4schwarz Rindbox, gute Strapazierware der Welsse Rabe
Herren-Halbschu n unter den Pfg. Cigarettenschwarz Rindbox. schöne Form 9.,75 LHerren Halbschuh Warumbraun Rindbox, elegante Form 13,75 Weil Halpaus seit Jahren
Herren-Halbschuh. schwarz 12* nur ein Ziel kennt:

elegante Form iSonderes zu bieHerren-Halbschub., schwarz 50 reten rurihr Geld
mit Kroko. das neueste

9 Ecke Fleischerstr.)
1327

BI

qut!
schnell!

preiswert

Haliesche Genossenschafts-Buchdruckerei
Harz 42-44Halle a. S. e. G. m. b. i.

Wir drucken
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HAILPASRA Tist die meist gerauchte, weil
weitaus beste 4 Pf. (igarette
Deutschlands.
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Empfehle do
miedr Anzahlung, dequemer Raten zahlung

Herren Anzuge, Mäntel, Regen-
mäntel usw.

Damen Mäntel, Kleider, Strick-
jacketts usw.

Burschen- und Knaben- Anzüge

Zur Konfirmation
Anzüge. Kleider. Wäsche, Schuhb-
waren, Kleiderstoffe in aparten Farben

Manufakturwaren, Ieib-, Bett- und
I Tisoh-Wäsche, Gardinen, fertige Feder-
betten. Möbel, Spiegel, Polsterwaren

Die Ware wird sofort beim Kauf
ausgehändigt 1830

Kredit auch nach auswärts
Waren- und Möbel-Kredithaus

Carl Rasecmann
Halle a. S., Alte Promenade 35

(Räde Hauptpost)

Bine wohlschmeckende

Fastenspeise
einen billigen

Sonntaechraten
erhalten Sie in der rühmlichſt bekannten

Gr. Vlrtenstr. ss 1340
Sernbdurger Straße 17 am Relleck.

Deutſchlands größter Fiſchhandel

mit 126 Betriebsſtätten.
Aus eigenen Kühlwaggons:

Fechter Vordsee-
Seelachs ohne Kopf
Kabeljgu e n Fert e 2Kurbonaden bratfertig 75

Goldbarseh ohne Kopt,

hmnchenen
brutscholle

Aus den Räuchereien:
Alerfeinzte, fette geräuch. Elhaale

Maireiendüctnge. Se 29.
ff. geräuch. Coldharsch 60.
ff. geräuch. Seelgchs 60.
Norw. I 5 gnhalt l 06,

Unsere leser den nkäuten u. beim eanote Voresereſtanges

nur die Ivserenten berücksichtigen

Am Riebeckplatz

In beiden Theatern
Die grösste Sensation für Halle

Der zIgcunerbaron
Nach der beräühmtesten Operette von Johann Straus.

Hauptrollen:

Ia Mara. Wilhelm Dieterie. Michael Bohnen
WlIlIhnelm Dleterle heute persönllch anwesend

Die bekannten Weisen von Straub vermitteln:
Adolf Damino., Thea Liebold, Hein Dietrich, Hanna Düntz

Gr. Ulrichstr. 51

Hunderte fanden gestern keinen Platz
Nur die orste Nachmittags- Vorstellung bietet Gewähr für gute Plätze

e hre
Jugendliche zahlen zur ersten Vorstellung halbe Preise!

CT. Gr. Vrichstraße 51 4.20 6.25 8.30
CT. Am Riebeckplatz 4.00 6.10 8.15

fahrrad Ausstelung
Bevor Sie sich ein Fahrrad kanfen,
besichtigen Sie bitte zwanglos meine

Ausstellung

Qualität, Auschanl u. hige Prelse

o 9 Unlhbertroffen o 0
rer

Wochenrate 3 Mark

hermann Mophete, Halle a.

Niedrigste Anzahlung

Telephon 28082

Sprechapparate
Rannische Str. 15

Nähmaschinen

Größtes Spezialhaus am Platze

Bei Einkäufen geht man nur zu
den Jnſerenten unſerer S

III

e
e
kamand Sor
Sermannsgtraße 7, Tel. 21 67

Prompter Verſand.

Biete: zrror Küche,
Korr., ehör, Sas,Nord. en 3 wig.
Küche, Korr., Licht, Zu
behör. O erten unter
V. H. 320 an d. Exped.
dieſes Blattes. O O

erhält jeder

in grober Auswahl zu billigen Preisen.

n n

9 auf Sommer
nalſe a. S. Leipziger Str. A. u. m.

gegenüber Café Zorn. 1324

Kreditwürdige

Herren u.
Dumen-

Garderobe

in großer
Auswahl

Kleine Anzahlung

Gerin er ernennenhl Zur Koufirmatun!

el
in bekannter,

guter Qualität

Beceutende

ünner
a

von Robert Mieohels
In Ganzl. geb. 6,60 M.
Volxsdlatthuehhandlung

Große Ulrichstraße 27

ohne jede ars Serann Gulte
Anzahlung r ve Fopataturen

4
en.cRe eunhäuser

Korn
Cexchenke u. Karten

empfiehlt 1341
M. Winkler,

Glauchaer Str. 27.

Hermann

llebau
I Merſeburgerstr.22

Telephon 28617

Ware
wirck s ot ort

jgeliefert 1326

Gobcls Schunc
nie gfim al ſie es ſtem
Schuhfabrik Einzelverkaul

20 Prozent Fabrikherstellungsrabatt

Schuhtabrik Albrech istr. 25
Nähe Ludwig-Wucherer- Straße
Bekanntmachung.

Anufnahmeprüfeng.
Die Prüfung zur Aufnahme in mittlere und

höhere Schulen in Halle findet für ſämtliche
Anſtalten am 19. März d. Js., vormittag9 Uhr, ſtatt. Schreibmateralien haben die

Kinder mitzubringen. 132
Halle, im März 1927.

ie Schulverwaltung.

X Fammſen hachrichten

Verdand der Maler, lackierer, Anstreicher

Filiale Halle a. S.
Unſeren Kollegen zur Nachricht, daß am

Dienstag, dem 8. März, nachts 212 Uhr,
unſer guter Kollege

rn l
im Alter von 65 Jahren ſanft entſchlafen iſt.

Die Ortsverwaltung“
Die Beerdigung findet Sonnabend, den

12. März, nachm. 21 Uhr, auf demGertraudenfriedhof ſtatt. 1334
Wir bitten um zahlreiche Beteiligung.

LikörglasKompotteller, ſchöne Muſter 7

es groß 30oEmaille-Kehrſchaufel, weiß
Emaille-Aufwaſchwanne 959
Emaille-Cimer 909Waſchbecken, rund mit Napf, mit

tleinen Fehlern 547

Satz Emallle-Schmortöpfe, 5 Stck. 4,95
Kohlenkaſten, dekoriert 1,65
WirtſchaftswageKurlgeninges Tteilig 954

Nur durch günſtigen önlun ſind dieſe Preſſe mögſſchl

Tortenplatte, m. Nickelrand, groß
verſchiedene Muſter

S llanSpelſetellerlammern Schock 3
StubenbeſenGandfeget 375 4III on
Steinweg Gr. mS äunserer Zeitung zu

0

0

KAFHAUS

r e e

2

d2

rärberei u. Chemische

Reinhfur Damen-, Herren und
Kindergarderoben

Fr. Nitzschke, kennt

d S

eRichard Scheufer
Möbelfabrik
S Mä rFabrik: Rollenstrabe 12 Verkauf

and Ausstellung: Leipriger Str. 65

Muſdenstrabe 2

kauft man gut
und preiswert

sehen

Seifenfabrik von

Karl Müller
Eslenburg

figene Joſster- und V

Hermann Wilke
Schuhwarenager 0

Fülem burg
Werkstatt für

Onhepäcite Fubbelleidum

e

Btrigste Sreise

F. Rest Tovgenes aWVittenbderger Straße 9

Leinen und Baumwolwaren, Strümpfe
Kkeiderstoffe, Schürzen. Cardinen

Auuuitätemn

O

fiſenßurg

W W

ritz en
4 a m m
spart 6 U

T

Boocker
euenhburg, Kornmarkt3

Wirklich gut und billig kaufen
Sie stets bei

Karl girkner
Silenburg, Rinckartstr. 8

K. Reosenberger, Ellenburg
Torgauer Straße 28

O haertarnt derte voll düigrie kiokariequehe

Nüäohengerate
Glas Porzellan Geschenk Artike!

Aparte Loderwaren
Sohirme, Stöoke

Korbenöbol, Kinderwages
Grsös6te Auswahl

Punnler-Schuhwaren
sind gut und preiswert

Schuhwaren für Strabe, Feld,
Beruf, Sport und Gesellschaft

Grosse Reparaturwerkstatt

Torgenun, Plan

Cuxtav Codeharat

Herrenartikel Mützen
BRBernfekleidung

J T T
m Acufe im
I Kurt Binnswies

Ammendorf
1. Geſchäft: Regensburger Straße 24 2. Geſchäft: Regensburger Str. 3

Muuhr s V
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Hewerßtschaftliches.
Die Arbeitszeit in Kleinbetrieben.

Ein Proteſt des Nahrungs- und Genußmittelarbeiter-Verbandes.

Der Deutſche Nahrungs und Genußmittelarbeiter Verband
hat in ſeiner dieſer Tage ſtattgefundenen Beiratsſitzung
nach einem Referat des r Diermeier über dieRegierungsentwürfe zum Arbeitsſchutzgeſetz und notgeſetz ein
ſtimmig eine Entſchließung angenommen, die ſich ſcharf gegen die
bedeutenden Verſchlechterungen der geltenden Beſtimmungen
wendet Durch die Ausſchaltung der Kleinbetriebe
bis zu drei nicht mit den Unternehmern verwandten Arbeitskräſ-
ten würde für etwa zwei Drittel aller Bäckereien und Kondi
toreien im Reiche keine geſetzliche Regelung der ÄArbeitszeit er
folgen und den Unternehmern die Freiheit zur Einführung un
begrenzter Arbeitszeit eingeräumt werden. Es würde ein Zu
ſtand geſchaffen, wie vor dem Jahre 1896, als erſtmals durch eine
irre nung die tägliche Arbeitszeit auf zwölf Stunden beſchränkt
wurde

Am 838. April findet in Leipzig eine Reichskonferenz
der Bäcker und Konditorengehilfen ſtatt, die ebenfalls zu dieſer
unerhörten Herausforderung der Regierung Stellung nimmt.

Forderungen der Beamtenſchaft.
Der Allgemeine Deutſche Beamtenbund hat gemeinſam mit

den Organiſationen der am Reichstarifvertrag beteiligten Be
hörden Angeſtellten (AfaBund, Geſamtverband der deutſſhen
AngeſtelltenGewerkſchaften, Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten)
die Forderungen der Beamtenſchaft dem Reichstag in einer aus-
führlichen Eingabe unterbreitet. Die Bezüge der Beamten ſind,
wie in der Eingabe betont wird, abgeſehen von der Erhöhung des
Wohnungsgeldzuſchuſſes, die die eingetretene Mietſteigerung aber
nicht ausglich, ſeit Dezember 1924 auf der gleichen Höhe blieben.
Die Steigerung der Lebenshaltungskoſten beträgt
nach dem Reichsindex vom Dezember 1924 bis Februar 1927 7,38
Prozent. In dieſer Zahl kommen jedoch die wirklichen Verhält
niſſe nicht ausreichend zum Ausdruck. So ſind im Laufe des
Jahres 1926 in Berlin die Kleinhandelspreiſe bei Brot um
16,6 Prozent, Erbſen um 6,3 Prozent, Kartoffeln um 21,4 Pro-
zent, Rindfleiſch um 4,8 Prozent, Hammelfleiſch um 10,8 Pro-
zent, Zucker um 16,1 Prozent, Milch um 11,5 Prozent geſtiegen.du derſelben Zeit ſtieg die Wohnungsmiete im Reich durchſchnitt

lich um 15,2 Prozent. Das Gehalt eines ledigen Beamten der
Beſoldungsgruppe 3 (Anfangsgehalt) beſaß im Januar 1927 m
Vergleich mit der Vorkriegszeit nur noch eine Kaufkraft von 67.,8
Prozent, Beſoldungsgruppe 3 (Endgehalt) 69,3 Prozent, Beſol-
dungsgruppe 5 (Anfangsgehalt) 68,5 Prozent. (Endgehalt) 35,8
Prozent, Beſoldungsgruppe 7 (Anfangsgehalt) 80,4 Prozent,
(Endgehalt) 61 Prozent.

Angeſichts der geſchilderten Verhältniſſe wird der Reichstag
erſucht, bei der Beſchlußfaſſung über S 11, Abſatz 2 des Geſetz
entwurfs über die Feſtſtellung des Reichshaushaltsplanes für das
Rechnungsjahr 1927 eine Erhöhung des Zuſchlags zum Grund-
ehalt für die unteren und mittleren Gruppen (1 bis 9) in der

eiſe vorzunehmen, daß für die genannten Beamtengruppen erne
fühlbare Erleichterung ihrer wirtſchaftlichen Notlage und eine
Annäherung an die Vorkriegskaufkraft der Gehälter eintritt. Hur
Angleichung des Wohnungsgeldzuſchuſſes an die Mietzinsbildung
wird eine Erhöhung des zur Auszahlung gelangenden Betrags
des Wohnungsgeldes um über 25 Prozent über die Tarifſätze ge
fordert.

Arbeitsvermittlung bei öffentlichen Arbeiten
Ueber die Arbeitsvermittlung bei öffentlichen Arbeiten bringt

das Februarheft der „Merkblätter für die Arbeitnehmerbeiſitzer
der Verwaltungsausſchüſſe““) eine intereſſante Mitteilung. Die
Oberpoſtdirektionen im Freiſtaat Sachſen haben beſtimmt, daß
bei Vergebung von Arbeiten für die Poſtverwaltung, insbeſondere
bei Erdarbeiten zu Kabelleitungen, den Unternehmern die Ver-
pflichtung auferlegt wird, neu einzuſtellende Arbeitskräfte aus
ſchließlich bei den öffentlichen Arbeitsnach-weiſen anzufordern, grundſätzlich von der Heranziehung von
Arbeitskräften zu Ueberſtunden abzuſehen und erforderlichenfalls
dafür weitere Arbeitskräfte einzuſtellen. Die öffentlichen Arbeits-
nachweiſe werden erſucht, Beobachtungen über ein offenbar ent
gegenwirkendes Verhalten der mit der Bauausführung beaufs-
tragten Firmen der zuſtändigen, Oberpoſtdirektion unverzüglich
mitzuteilen.

Ein nachahmenswertes Beiſpiell Ueberall muß darauf ge-
drängt werden, daß bei Vergebung öffentlicher Arbeiten die Ar-
a deggſe nur über die öffentlichen Arbeitsnachweiſe angefordert
werden.

Angriffe auf das engliſche Gewerkſchaftsrecht
Jn England ſind die Gewerkſchaften von der Geſetzgebung

anerkannte Organiſationen, die hinſichtlich der Verwendung ihrer
Einkünfte gewiſſen Vorſchriften unterworfen ſind. Dieſe Beſtim-
mungen verfolgen den Zweck, die Unterſtützungsanſprüche der
Mitglieder ſicherzuſtellen. Sie machen es den Gewerkſchaf-
ten unmöglich, von ihren Einkünften aus den regu-
lären Beiträgen Ausgaben für politiſche Zwecke
zu beſtreiten. Da aber die engliſche Arbeiterpartei in der
Heuptſache von den Gewerkſchaften getragen wird es gibt nur
verhältnismäßig wenig Einzelmitglieder haben ſie ſich be-
ſondere politiſche Fonds“ geſchaffen, die ſich aus
ſchlägen zu den gewöhnlichen Verbandsbeiträgen ergeben. Die
ſag Gewerkſchaftsmitglieder, die die Arbeiterpartei nicht

neanziell unterſtützen wollen, müſſen dies in einer Erklärung zum
Ausdr ick bringen, woraufhin ſie dann von der Zahlung des Zu-
ſchlegs befreit ſind.

Die bei der Verlagsgeſellſchaft des ADGB. (Berlin S 14, Jnſel-
ſtraße 6) feit Beginn des Jahres unter dem Titel „Arbeitsnach-
weis und Erwerbsloſenfürſorge? mongtlich erſcheinenden
WMerkblätter für die Arbeitnehmerbeiſitzer der Verwaltungsausſchüſſe er-
freuen ſich ſteigender Beliebtheit. Die Merkblätter bringen wichtige Er-
läuterungen und Feſtſtellungen aus dem Gebiet der Erwerbsloſenfür-ſorge, die angeſichts der mit ßer Unterſtützung verbundenen oft recht ver-
zwickten Fragen ſehr zu begrüßen ſind.

—„„—J

In den rechtskonſervativen Kreiſen geht nun ſchon
lange das Beſtreben dahin, dieſe Rechtslage umzukehren.
Sie fordern daß nur von denen der „politiſche“ Beitrag erhoben
werden darf, die ausdrücklich ihre Abſicht erklärt haben, die Ar
beiterpartei unterſtützen e wollen. Bis jetzt ſind dieſe Vorſtöße
ergebnislos verlaufen. Hätten ſie Erfolg, ſo würde naturgemäß
eine viel kleinere Anzahl von Gewerkſchaftsmitgliedern den Bei-
trag zu den politiſchen Fonds entrichten, als das jetzt geſchieht.
Ein anderer Verſuch, die Tätigkeit der Gewerkſchaften einzuengen,
iſt, kürzlich mit Unterſtützung des reaktionären Hetzblattes
„Morningpoſt“ unternommen worden. Es fand ſich ein Mitglied
des Verbandes der Ladengehilfen, der gegen ſeine Gewerkſchaft
einen Einhaltsbefehl erwirken wollte dahingehend, daß ihr
verboten werde, aus den allgemeinen Mitteln Beiträge an den
engliſchen Gewerkſchaftsbund zu leiſten, weil dieſer eine politiſche
Körperſchaft ſei. Der Kläger wurde jedoch koſtenpflichtig
abgewieſen mit der Begründung, daß der beklagte Verband
im Rahmen der geſetzlichen Beſtimmungen gehandelt habe. Wäre
die Entſcheidung entgegengeſetzt ausgefallen, ſo hätte ſie die Ver
bindung der engliſchen Gewerkſchaften untereinander und die
t ffung gemeinſamer Einrichtungen überhaupt in Frage ge

Jntereſſant iſt die Feſtſtellung, daß Leſer der „Morningpoſt“
einen beſonderen Fonds ſtifteten, mit deſſen Mitteln die erwähnte
Klage finanziert wurde. Der vorjährige Generalſtreik hat an
ſcheinend die Gemüter der guten Bürger arg in Aufregung verſetzt.

Berſchärfte Einwanderkontrolle in Frankreich.
Die franzöſiſche Regierung hat mit Rückſicht auf die Lage des

Arbeitsmarktes die Kontrolle der Einwanderung ausländiſcher
Arbeitskräfte nach Frankreich verſchärft. Die franzöſiſchen Kon
ſulate verlangen künftig von den Arbeitern, daß der Arbeits
kontrakt durch die zuſtändigen Behörden des Arbeits oder
Landwirtſchaftsminiſteriums, je nachdem es ſich um Jnduſtrie-
oder Landarbeiter handelt, viſiert iſt. Dienſtboten, Gouwer
nanten. Kinderpflegerinnen im Dienſte von Fremden, die ſelbſt
nach Frankreich kommen, ſind von dieſer Beſtimmung dispenſiert.
Ferner wird von nun an eine ärztliche Beſcheinigung
gefordert, die von einem bei dem franzöſiſchen Konſulat des Pe
treffenden Begirks beglaubigten Arztes ausgeſtellt iſt und beſtätigt,
daß der Arbeiter geimpft iſt, daß er weder anſteckend, infiziert noch
geiſteskrank iſt, und daß er für die in ſeinem Kontrakt vorgeſehene
Arbeit die erforderliche Fähigkeit beſitzt.

Die Reichstarifverhandlungen für die Zigarreninduſtrie ſind
geſcheitert. Der Reichsverband deutſcher Zigarrenherſteller ver
langt einen Lohnabbau, die Tabakarbeiter verlangen eine Lohn
erhöhung um 10 Prozent und außerdem eine Abgeltung der Miet
ſteigerung, ferner Wiederherſtellung des Achtſtundentages und pro
Jahr acht Tage Ferien. Es kann zu keiner Verſtändigung
kommen, wenn die Fabrikanten bei den in Ausſicht genommenen
Schlichtungsver handlungen im Reichsarbeitsminiſterium nicht be-
reit ſind, den Tabakarbeitern annehmbare Zugeſtändniſſe zu
machen.

S

Sport und piel.
Eroebniſſe vom Schwim nfeſt

Die Waſſerſportſparte des 6. Bezirks veranſtaltete am 6. März im
Stadtbad Halle ein humoriſtiſches Schwimmfeſt, über das wir ſchon kurz
berichteten. Die Reſfultate der einzelnen Kämpfe waren: 42100-
MeterStafette für Schwimmer: 1. Halle 2:55 Min. 2. Wettin 3:20 Min.50 Meter beliebig für Mädchen I. Diener (Halle) 4:56 Min.
2. Wieß 5:4 Min. Desgl. für Schüler 1. Zürgens 45 Min.
2. Reichelt 4:7 Min. Frauen-Stafette 3250 Meter beliebig: 1. Halle II
2:4225 Min. 2. Halle J 2:52 Min. Waſſerballſpiel: Böllberg I. Eis-
r a Halle Jgd. Magdeburg Jgd. 4:1. Halle I Magde-
urg :2.
2. Kreis (ATSB.). 6. Bezir

rfuß ba
Amtliche Mitteilungen des Hauptſpielanusſchuſſes.

Das Spiel 118, Löbejün I Viktoria III (Giebichenſtein), findetnicht 124 Uhr, ſondern 122 Uhr ſtatt wegen Zugverbindung. Das
Jugendſpiel 181, Viktoria II Fichte I (Cöllme), findet nicht 543 Uhr,
ſondern 43 Uhr ſtatt.

Diemitz Jugend iſt zurückgezogen, die Spiele fallen aus.
Arno Pezold, Obmann.

Handball
Spiele für 13. März.

1. Klaſſe.
2 Uhr Othello Fichte (Ammendorf) (Schanze-Fichte)
“2 3 Fichte Freie Turner (Bernburg) (Moſebach-Sportluſt)
3 Schafſtädt ABV. (Schmelzer-Merſebucg)
4 Osmünde ASC. (Schaaf-Wörmlitz)

10 Wörmlitz Kanena (Rößler-ASC.)
3 riſch Auf Schwimmer d r124 Schraplau Adler (Speerfeld-Wörmlitz)1510 Minerva Diemitz (Bornkeſſel-Othello).

2. K Iafſe.
182 Uhr Othello III Fichte II (Ammendorf) m rOthello II Schwimmer (Ammendorf) (Fichte-Ammendorf)
122 Fichte II Freie Turner Bernburg (Adler)9 Wörmlitz II Zwintſchöna I (Fichte-Ammendorf)
3 Oosmünde II ASC. II (Wörmlitz)2 Friſch Auf II Schwimmer II (Dölau)123 Bennſtedt I 09 1 (Cölme) (Wörmlitz)

129 Minerva II Seeben 1 (ASC.)11 Fichte III Eisdorf I (Othello)
Sportlerinnen.

Friſch Auf)12 Uhr Fichte II Svortluſt II190 Fichte I Sportluſt I (Othello)
12 Viktoria Schwimmer (Fichte)
11 Sportbrüder Kröllwitz (ASC.)

Jugend.
(Sportluſt)1910 Uhr Osmünde Othello

4 (Minerva)Fichte I Bernburg8921 ichte II Zwintſchöna (Schwimmer-Ammendorf)
Schüler.

9 Uhr Fichte I Othello J (Adler)11 Giebichenſtein Wörmlitz (Fichte)
11 ASC I Zwintſchöna (Schwimmer-Halle)

14411 ASC. II Minerva (Schwimmer-Halle)

Donnerstag, den 10. März

Montag, den 21. März, 8 Uhr, findet im „Volkspark“ eine
r

S e er, te unenwerden geſtrichen (betrifft Serienſpiele) r edren

Bericterstatter-zecatrale
Am Sonntag, dem 20. März, 10 Uhr vormittags, im „Volks-vark“ Bexichterſtatterverſfammlung. Da Leine wichtige

Tagesordunng vorhanden iſt, hat jeder Berichterſtatter bei Vermeidung
von Strafe zu erſcheinen. J. A.: Franz Pabſt.
Arbeiter-Radfanrerbund „Solidärttät“

Ortsgruppe Halle.
Ausfahrt für März.

Sonntag, den 13. März, Schnttzelijagd durch die Heide. Abfahrt
8 Uhr Hallmarkt.v g e onntag den 20. März, nach Burgliebenau. Abfahrt 1 Uhr Riebeck-

atz.
Sonntag, den 27. März, nach Leipzig. Abfahrt 7 Uhr Riebeckplatz.
Sonuntag, den 3. April, nach Kanena (zur Bezirksmeiſterſchaft). Ab

fahrt 62 Uhr Riebeckplatz.

4. Kreis (ATSB.), I. Bezirk
Handballſerienſpiele am 13. März.

3 Uhr Gohlis III Eilenburg II
Jugend.

2 Uhr Südoſt III Eilenburg 2 (Möckern)
Raffballſerienſpiele am 13. a

11 Uhr Dürrenberg Il Schönan (Altranſtädt)
Jugend.

10 Uhr Schkeuditz I Wachan I (Ermlitz)

Arbelter-Kegierbund. Bezirk Halt
Am Sonntag, dem 13. März, ſpielen in Pafſendorf von s bis

1, Uhr folgende: Radſch, Brauer, Franz Andreas, Paul Andreas, Karl
Andreas, Juwin, Schuſter, Zorn, Oertel, Ksree. Wilke, Hoyer,L. Lutze, Fr. Lutze, W. Lutze, Keil, Richter, Selka, Plötz, Bürger, Ro
Schneider, Scholz: von 1 bis 6 Uhr: Böttcher, Rich. Speck, Rothe,swald, Fiſcher, Prinzler, Fr. Keil, Richter, Gail, Plötz, Engelhard,
Böge, Mutterloſe, O. Speck, Föhre, Geiersbach, Dölle. Hönemann,
Schröter, Herzog. Jm „Volkspark“ von 8 bis 1 Uhr- Pohle,Wenner, Arigut Fahr, Voigt, s Arno Fahr, Krei, Wußnigk,
Hugo Fahr, Ertel, Kupfer, Ulrich, Paſſendorf; von 1 bis 6 ühr: Kupfer
(Halle), Reichmann, Tittel, Ronneberg, Schwarz, Bornſchein, mve,
Wolter, Willy Schuſter: von G bis 1 Uhr bei Hübner: Dozel, Netzner,
Firmann, Engler, Eilfeld, Böhme, Landmann, Hamitſch, Müller, Jähne;
von 8 bis 1 Uhr bei Hübner wird noch bekanntgegeben.

Jm Intereſſe unſerer Bewegung iſt es Pflicht, eine pünktliche Bei
tragszahlung einzuhalten. Noch nicht abgerechnet haben die Ortsgruppen
Lettin, Reideburg. Osmünde, Teutſchenthal und Schiepzig.

Der Bezirksvorſtand. J. A.: Willy Schuſte r.
Ortsgruppe Halle.

„„Am 5. und 6. März weilten die 1., 2. und 3. Städtemannſchaft zum
fälligen Rückſpiel in Ger a. Gleichzeitig feierte die Ortsgruppe Gera
ihr Stiftungsfeſt. Der Empfang in Gera war für die Hallenſer über-raſchend. Nach Begrüßungsreden und Erwiderungen überreichten die
halliſchen Sportgenoſſen den Gerager Städtemannſchaften ein Erinne-
m

Am Sonntag fanden die Spiele ſtatt. Zuerſt begann das Spiel der
3. Städtemannſchaft. Jeder gab fein Beſtes her, um die 18 Verluſt-punkte, die Halle im Februar einſtecken mußte, wieder herauszuholen,
was nach ſchwerem und hartem Ringen Zang. Die 3. Städtemann-
ſchaft konnte einen Sieg von 41,4 Punkten buchen und nahm nach
Abrechnung der Verluſtpunkte einen Sieg von 23,4 Punkten mit nach
Halle. Am Nachmittag gingen die 1. und 2. Mannſchaft zum Starte.
Nach großen e ſowohl von Halle wie von Gera konntendie 1. und 2. Mannſchaft ihre Minuspunkte vom Vorſpiel nicht wieder
hergusholen. Die 2. Mannſchaft mußte zu den erſten 20,2 Minus-
vunkten weitere 39.5 einſtecken. Somit erhöhen ſich die Verluſtpunkte
auf 59,7. Bei der 1. Mannſchaft ging es hart auf hart, denn es waren
28 Akrnuspunkte herauszuholen. Trotz aller Anſtrengungen war es
auch oer 1. Mannſchaft nicht vergönnt, den Sieg an ihre Fahne zuheften. Halle mußte r weitere 43,2 Verluſtpunkte einſte en. Fie
Verluſtpunkte der 1. Mannſchaft erhöhen ſich damit auf 71,2. 4

Bundesmeiſterſchaften der Arbeiter-Athleten. Der Arbeiter-Athle-
ten-Bund läßt ſeine Bundesmeiſterſchaften für Mannſchaften im HGe-wichtbeben und Ringen zu Pfingſten in Gera austragen. Am
5 Pfingſttage finden die Einzelwettkämpfe im Heben, Ringen und
Boren ſtatt.

289 936 „Jndifferente. Der (bürgerliche) Süddeutſche Fußball-
verband gibt die Mitgliederzahl ſeiner 1874 Vereine mit 289 936 an.

Rundfunf- Srogramme
Leipztg (Welle 357,1).

Freitag: 3.30 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswufterhauſen.4.30 bis 6 Uhr: Konzert. 5.15 Uhr: Mitteilungen fürs Se und Ver
kehr. 6 Uhr Letzte Notierungen. 6.05 bis 6.30 Uhr: Leſeproben aus
den Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt. 6.30 bis 6.55 Uhr- Ueber-
tragung von Königswuſterhauſen. 7 bis 7.30 Uhr: Direktor Voß: „Das
Ergebnis der Leipziger Meſſe.“ 7.30 bis s Uhr: „Fauſt.“ Prof. Dr.
Witkowſki: „Die Geſtalten des Fauſtdramas.“ 8 Uhr: Schnee- und
Wetterdienſt. 8.15 Uhr: Phantaſtiſche Geſchichten. 10 Uhr- Preſſe und
Sportdienſt. 10.15 bis 12 Uhr: Volkstümliches Orcheſterkonzert.

Königswuſterhauſen (Welle 1250).
Freitag: 12 bis 12.30 Uhr: B. K. Graef: „Svprechtechnik für

Schüler.“ 3 bis 3.30 Uhr. San.-Rat Dr. Placzek: „Verhütung der
Nervoſttät.“ 3.30 bis 4 Uhr: Einheitskurzſchrift für Fortgeſchrittene.
4.30 bis 5 Uhr: B. K. Graef: Die Kunſt des Sprechens.“ 5 bis 6 Uhr:
Staatsminiſter Dr. Becker: „Probleme der Schule im heutigen Staat.2. Staat und Geſellſchaft als Träger der Schule.“ 6 bis 6.30 Uhr: Chef-
redakteur Nairz: „Wie muß die Antenne beſchaffen ſein? Der Detektor-
empfänger in Arbeitsweiſe und Bau.“ 6.30 bis 6.55 Uhr: Engkiſch für

ortgeſchritttene. 6.55 bis 7.20 Uhr. Dr. Solmßen: „Die allgemeine
edeutung der Banken in der Volkswirtſchaft.“ 7.20 bis 7.45 UhrWiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte. 8.10 bis 12.30 Uhr: Uebertragung

von Berlin. 8.10 Uhr: Dr. Franz Leppmann: Einführung in das
Sendeſpiel „Traumulus“. 8.30 Uhr: „Traumulus.“ Tragiſche Komödie
in 5 Akten von Arno Holz und Oskar Jerſchke. 10.30 bis 12.30 Uhr:
Tanzmnſik.

beseitigt 5chnel/ ne Ph
Oskar Ballin jr., LeipzigerKukirolVerkaufsſtellen: Drogerie a t 2Straße 63; Barbara-Drogerie, Merſeburger Str. 104; Einhorn-Drogerie,

Schmeerſtr. 13; GermaniaDrogerie, Gr. Ulrichſtr. 51; Süd-Drogerie,
Zum 13. März ſind folgende Spiele abgeſagt: Bennſtedöt I 09 ISportluſt (2. Sportkerinnen) Fichte (2. Sportlerinnen. FolgendesSpiel findet noch ſtatt: Bruckdorf I Queis I 63 Uhr (Bru dorf).

Das Spiel leitet Windenbein (Wörmlitz).

Tiebengauer Str. 18; Univerſal-Drogerie, Königſtr. 24/25; Drogerie Alb.
Schliter, Gr. Steinſtr. 69; Thomaſius-Drogerie, Thomaſiusſtr. 49-Drog. M. Waltsgott Nachf., Gr. Ulrichſtr. 30; Parfümerie E. Kertzſcher,
untere Leipziger Str. 26.

W W.

Vanſile-Soßenpuiver 5 Pfg., Gala-Schokoladen- Puddingpulver 15 Pfg. Sch adenspeise mit

i Wundersind durch die neuen Forschungen der Wissenschaft in besseres Licht gerückt und die Lehre von den lebenswichtigen Aufbau-
stoffen Vitamine genannt rregt berechtigtes Aufsehen. Ohne Säumen sollte der Genub von Milch, der als Jungbrunnen
unserer Voſksernährung anzusehen ist, gefördert werden. Zu den angenehmsten und wohlbekömmlichsten Arten der Milch-

je s j ilch herstellen lassen. Kinder sindverwendun e die sich einf., schnell u. preiswert m. Milchzählen di woblschmeckenden het Puddings ausgelassen vor Freude, wenn sie wissen: Heute gibt's Octker-Pud ding

Verlangen Sie Dr. Oetker's Puddingpulver r in Originalpackungen (niemals lose) mit der Schatzmarke „Oetker's Hellkopf.
neues farbig iuste. Rezeptbuech, Ausx. F bſeiet ihnen vieſe neue Anregungen zum Backen. Auch lesen Sier Muhetes über den r Küchenwunder“, mit dem Sie auf kleiner Oaskocherflamme backen, braten

ochen n ist für 15 Pfennig bei Ihremannrnn e gegen n vo Marken von Dr 2 A. et S r 9 8ie 4 efel d.
Laden verkaufspreise: Backpulver Backin“ Stück 10 Pfg., 3 Stück 25 Ah Vaniſle-Mandel s Pfg., Vanillin-Zucker 5 kg

gehackten Mandein 20 Pfg., Gustin 225 g 35 P
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Langſchnabeis Brautfahrt.
r Wiederkehr der Schnepfen.

Von Ewald Schild.
wer tennt nicht jenes alte FJägerſprichwort: „Oculi da

kommen ſie. das dem Waidmann von Beruf den Beginn eines
ganz beſonderen Jagdereigniſſes anzeigt, denn nichts gleicht der
Frühjahrsfagd, dem Schnepfenſtand im Walde, wenn die erſten
lauen Lenzeslüfte wehen, allenthalben zarte Blumenleiber den
Boden zu ſchmücken beginnen und Rotkehlchen und Droſſel zum
großen Waldkonzert rüſten.

Kein Zauber eines Maiabends mit den einſchmeichelnden
Koloraturen der mannigfaltigen, gefiederten Konzertmeiſter er-
ſcheint traulicher als jener herbe Hauch im Fichtengeſtämme, als
jener froſtige Frühnebelſchleier im geheimnisvollen Zwielicht der
Abenddämmerung des Märzwaldes, der durchpulſt iſt von den
erſten Regungen des erwachenden Lebens.

Am Waldrande hält nun der ſagenhafte „Vogel mit dem
langen Geſicht eine Liebesfeier, von der die Maiendichter, die ſo-
wiel Aufhebens machen mit ihren Roſen und Vergißmeinnicht,
keine Ahnung haben. Die koſenden Paare im geſvpenſtiſchen Nebel-
wallen ergötzen fich nicht an den Wolken ſchwülen Duftes, die cus
vielerlert berauſchenden Blumenarten zuſammengebraut im
Wonnemonat über der Waldeslichtung lagern.
Schwirren der feltſamſten Töne, ein Taumel wildeſter Regungen
ribt ſich vielmehr dem lauſchenden Ohre kund, und daß dabei das
Auge mit Sicherheit entſcheiden könnte, ob die eigentümlichen
Töne der liebestollen Langſchnäbel aus den majfeſtätiſchen
Wölbungen der Wipfel oder aus den tänzelnden Nebelbildern des
Dickichts kommen. denn das rotbraune, mit gelblichen Flecken und
Querbinden gezierte Schutzkleid ſchützt meiſt unſeren Langſchnabel
ber ſeiner Brautfahrt vor den Falkenblicken der Angehörigen der
„grünen Gilde“. Doch nicht ſelten blitzt es in dem, im Bante
des Schweigens liegenden ſchattenſchweren Dickicht auf und
ſchon ftürzt die erſte Strichſchnepfe als willkommene Beute ins
Unterholz. Vielfach wurde vom Standpunkte des Vogelſchutzes
gegen dieſes Abſchießen balzender Schnepfen recht heftig Ein
foruch erhoben, da man der Anſicht war, daß dabei hauptſächlich
Brutſchnepfen getötet werden. Nun wurde aber bewieſen, daß
die beim Schnevpfenſtrich erlegten Tiere zum größten Teil aus
Männchen beſtanden. ſo daß dadurch der Schnepfenbeſtand nicht
weſentlich gefährdet werden kann, vorausgeſetzt, daß die von einem
ſo eigenartigen poetiſchen Reiz verklärte Jagdart nicht bis in das
trefe Frühjahr verlängert wird.

Ein eigenartiges

l

e

das Schloß Walter Bergmanns in hellſtem Lichterglange. er
neue Rittergutsbeſitzer hatte zu dieſem Abend alles, was einen
Namen beſaß, zu ſich geladen, und es gab nicht einen, der dieſer
Aufforderung nicht Folge geleiſtet hätte.
Es war eine eigenartige Laune des Millionärs geweſen, die
ihn auf den Gedanken gebracht hatte, ſich einen Gorilla an-
zuſchaffen. Er hatte bereits einen Teil ſeines ausgedehnten
Parkes nach dem Muſter des Stellinger Tierparks zu einer
Menagerie eingerichtet, aber die eigentliche Attraktion hatte ge-
fehlt. Einen Löwen oder einen Tiger, wie es eigentlich ſeine
Abſicht war, wagte er der Nachbarſchaft wegen nicht kommen zu
laſſen, und ſo hatte er ſchließlich in den gelefenſten Zeitungen
Amerikas und Europas ein Jnſerat aufgegeben, daß er inen
Gorilla für jeden Preis zu kaufen wünſche. Nach verhältnismäßig

kurzer Zeit erhielt er von der Firma Moffat Sons, Denver.
Tolo. die Mitteilung, daß ein Gorilla in Begleitung eines Wärters
auf dem Wege nach Europa wäre, und daß Herr Bergmann die
nötigen Dispoſitionen treffen möge.

Moffat! Merkwürdig, daß ihm dieſer Name nicht ſchon bei
dem erſten Briefe aufgefallen war. Er war nicht ſehr gebräuchlich
und erinnerte ihn an eine unangenehme Epiſode in ſeiner Ver-
gangenheit. Mit gerunzelten Brauen blickte der Millionär vor
ſich hin. Er ſah einen Mann vor ſich, der ihn in den verzweifeltſten
Tönen bat, ihn nicht dem ſicheren Untergange preiszugeben, er
hörte ſich ſelbſt kurz auflachen, hörte wilde mit heiferer Stimme
geflüſterte Drohungen.

Walter Bergmanns Geſtalt ſtraffte ſich.
„Unfinn,. Hirngefpinſte. Wie ſollte Moffat nach Denver ge

kommen fſein?“
Der Millionär empfing ſeine Gäſte in ſtrahlendſter Laune
Als dann gegen Ende des Souvers Klaus Ritter, der Ver-

walter, den Speifeſagal betrat und mit feierlicher Stimme ver
kündete, daß der Gorilla ſoeben eingetroffen und im Billacd-
zimmer untergebracht worden fei, ging ein Raunen nervöſer
Spannung durch das Zimmer.

Als Bewohner in feuchten Waldungen ift auch die Schnepfe
bei uns ziemlich häufig und gleich dem Vogel felbſt, zeigen auch
die in kunſtloſen Neſtern befindlichen erdfahlen, rötlich und braun
gefleckten Eier die charakteriſtiſche Schutzfärbung. Der lange
gerade Schnabel der Waldſchnepfe ift nur an den Rändern des
etwas überragenden Oberſchnabelſpitze hornig, an den anderen
Stellen hingegen weich nervenreich und vor allem ſehr empfind
lich. Mit Hilfe des Schnabels ergreift ſie auch die zwiſchen den
gabhageſtorbenen Blättern uſw. befindlichen Schnecken. Würmer i
wobei ſie mit ihren außergewöhnlich großen Augen die Umgebung
ſcharf beobachtet.

„Mein Vermögen iſt der Lohn für 10 Jahre unendlicher Ge
durld, unermüdlicher Anſtrengungen und größter Selbſtverleng-nung!“ „Nanu! Jch denke. Sie haben Fhre alte Tante be
erbt?“ „Na jal! Das iſt es ja gerade!“

„Was iſt denn das für eine Schweinerei? Heute morgen taufe
ich ein Brot bei Jhnen, und beim Aufſchneiden bemerke ich, daß
Ste eine Pfeife hineingebacken haben!“ „Gott ſei Dank! Da
wird der Meiſter zufrieden ſein
danvach!“

er ſucht ſchon den ganzen Tag

Kaum war die Tafel aufgehoben, begaben ſich die Gäſte unter
Führung Walter Bergmanns in das Billardzimmer, das nur von
einigen Kerzen matt erhellt war. Jn einer dunklen Ecke ſtand
der ſchwere eiferne übermannsbohe Käfig. Scheu an die Wand
gepreßt faß der Gorilla, den Kopf auf die Bruſt geneigt, ohne das
mindeſte Jntereſſe für die ihn umringenden Beſchauer zu zeigen.

Man warf ibm Früchte, Backwaren durch die Stangen des
Gitters, aber das Tier bewegte fich nicht. Seine rieſenlangen
Arme hingen kraftlos herunter. Walter Bergmann beugte ſich
vor und prallte im nächſten Augenblicke erſchreckt zurück.

Nie hatte er einen wilderen, haßerfüllteren Blick in dem
Auge eines Tieres geſehen.

„Vielleicht iſt es beſſer, ihn allein zu laſſen,“ riet einer der
Gäſte, „damit er ſich an feine neue Umgebung gewöhnt.“

Als gegen Mitternacht alle Gäſte das Schloß verlaſſen hatten,
ſaß Walter Bergmann plaudernd bei einer Flaſche Wein und
einer Zigarre mit dem Bankier Robert Harten, einem ſeiner
intimſten Freunde, zuſammen, der in alle ſeine geſchäftlichen
Transaktionen eingeweiht war.

„Wollen wir noch einmal zu dem Gorilla geben fragte er
plötzlich. Vielleicht ift er jetzt liebenswürdiger zu uns.“

Noch brannten die Lichter in dem Billardzimmer, aber das Tier

M
Capyright 1926 by Drei Masken Verlag A. G., München.

3 (Alle Rechte vorbehalten.)Schließlich wurde Robby von den älteren Bruder
genau wie kleiner Schulbube, der mit einem neuen

Anzug in eine Pfütze gefallen iſt in die Waſchräume des An
halter Bahnhofes zur Rangierung ſeines Anzuges geſchickt, mit
allen ſeinen Plänen und Hoffnungen, nachdem man noch ein
ſilbig eine halbe Stunde promeniert hat, in den Münchener
Schnellzug verfrachtet. Und da geſchieht es dann doch. daß Fie,
e ſich des kleinen hilfloſen Jungen noch eben geſchämt hat, ur
plötzlich allem Proteſtgeſchrei türenſchließender Schaffner zum
Trotz das Coupé noch einmal ſtürmt und ihn weinend umarmt

ein letztes und noch ein allerletztes Mal, als müßte ſie ſich
trennen von ihm für ewige Zeiten.

Unendliche Trauer beſchleicht ſie, als ſie die roten Schluß-
lichter des Zuges verſchwinden ſieht. Am Askaniſchen Platz.
den ſie am Arme ihres Schwagers überſchreitet, ſtoßen ſie auf
einen Menſchenauflauf: ein Blindenhund, der ſeinen Herrn durch
den Wagenſtrom hat geleiten ſollen, hat, verwirrt von dem
Rieſenwirbel des Verkehrs, einen einbiegenden feuerroten Höllen
wagen überſehen. Der Hund iſt unbeſchädigt geblieben. von
einem Herrn. der eben wie in einen Backofen ein Stück Brot in
den Schlund des ſchwarzen Unfallwagens geſchoben wird, iſt nur
ein mäßiger, mit Apfelſchalen und Oelſpuren untermiſchter Blut-
fleck übrig.

Ein Poliziſt notiert die Zeugen, zwei DroſchkenChauffeure
raunzen halblaut auf die unerwünſchte Erfindung des Fuß-
jängers, unter den herumſtehenden Sachverſtändigen des Puoöli-
ums haben ſieben mindeſtens acht verſchiedene Meinungen: in
der Mitte untröſtlich. daß ihm das hat paſſieren müſſen, ſteht
mit ſchwefelgelben, ratlos nach dem verſchwundenen Herrn fuchen
den Augen der große ſchwarze Königspudel. hebt hilflos die
Pfote, bricht in ein langgezogenes klägliches Heulen aus, das den
ganzen Höllenlärm des Platzes übertönt.

Sie ſtreichelt den wolligen Negerkopf, der Jammer der kleinen
armen Kreatur greift nach ihr, aus Kinderzeiten ein unendlich
trauriger Vers fällt ihr ein:

Der Mond, der ſcheint,
Das Kindlein weint.
Die Uhr ſchlägt zwölf
Doß Gott doch allen Kranken helf

Da hat der Hund urplötzlich die Witterung des Fleckes auf der
Erde in die Naſe bekommen, drängt ſich vorüber an zwei halb
wüchſigen Burſchen empfängt einen Fußtritt, quittiert mit
ſchmerzlichem Jaulen, ſetzt im Balopp dem Wagen nach, der in-
zwiſchen auf ſeinem Wege nach Norden, nach den großen Kranken-
hänuſern verſchtwunden iſt im Gewühl der Straße.

Nein. unter keinen Umſtänden läßt es der Schwager Lex zu,
daß ſie in dieſer trüben Stimmung nach Hauſe geht: hinein noch
einmal in die Bar und mit weißem Burgunder den Abend ein-
gerenkt!

Und wieder fitzt ſie in den weichen Klubſeſſeln des niederen
Raumes, gießt. um die Traurigkeit loszuwerden, zwei große
Kelche Hautes Sauternes herunter, ſucht ſich zu zerſtreuen an dem
Theater der großen Halle: Generalkonſul Studemund aus Ham-
burg hat doch zwei Zimmer ohne Bad vorausbeſtellt zum
Donnerwetter Herr Perzinfki aus Wien, wird von einem
Dreikäſehoch in Hoteluniform ans Telephon dirigiert Fran
Generaldirektor Kruſe iſt die Handtaſche nebſt Bargeld und
Schmuck abhanden gekommen

Jrgend jemand in der Nachbarloge muß ſie wohl firxteren!
Sie kann nichts ſehn, ihr Rücken ift dorthin gewandt ſie fühlt
trotzdem deutlich, daß in das Fleiſch ihres tiefen Nackenausſchnittes
ſich gierige Männerblicke bohren. Und wie ſie erneut trinkt, um
die Verlegenheit herunterzuſpülen, als ſie wohltuend das ſchwere
ſüße Gift durch das Hirn ſchleichen fühlt, da ſpürt ſie, wie ein
Lackſchuh auf dem ihren ruht, wie ihr Fuß gelieb?oſt wird von
dieſem Männerfuß

Der Schwager Lex! nein doch, unmöglich: iſt er s ge-
weſen, ſo iſt's eben aus Verſehn paſſiert! Sie iſt blutrot ge-
worden, ſie zieht den Fuß zurück. Der Schwager Le erzählt mit
ſehr harmloſem Geſicht, daß er verwundet worden ſei, er zeigt ihr,
von ruſſiſchen Reiterattacken und dem vernichtenden Feuer ſeiner
Beotterie ſchwadronierend, eine Schrapnellnarbe am Arm der
Schwager Lerx hat es beſtimmt nicht getan, der Schwager Lex
ſtößt erneut mit ihr an und ſchmient, während er trinkt, ſein Krte
dicht an das ihre

Das iſt zuviel, und nun wird ſie ſich einfach der Sitnatien
entziehen, indem ſie aufſteht und in den Tanzraum geht! Und
da wie ſie ſich umdreht und den Schwager Ler bittet, ſie zu be-
gleiten, da eben entdeckt ſie den, der ſie die ganze Zeit über
firiert hat: es iſt ein Mann mit einem faſt knabenhaft zierliſhen
Körper und frauenhaft feinen Händen, die refigniert und höchſt
läſſig mit irgendwelchen Münzen ſpielen ja. alles wäre
richt weiter bemerkenswert, wenn dieſes faltige und doch wieder
knabenhafte Geſicht mit den großen und eigentlich traurigen
Augen ihr nicht ſchon einmal begegnet wäre.

Wo denn nur wo?
Ja, es iſt das Geſicht des Mannes, der ſich geſtern in der

Marienkirche ihr in den Weg geſtellt hat, und der dann plöslich
rerſchwunden war

Unſinn, kleine Sif: Phantome trinken nicht in der Bar des
Exzelſior-Hotels Capkognak Es iſt, wie auf ihre Bitte der
Schwager Ler beim Barmixer erfragt, irgendein exotiſcher, m
Hotel wohnender Militärattache es iſt eine höchſt zufällige
Aehnlichkeit mit fenem Phantaſieprodukt von geſtern. nichts
weiter! Aber dann ſieht ſie doch wieder dieſe entſetzlichen itillen,
traurigen Augen unverwandt auf ſich gerichtet, und dann iſt es,
als vereinigte ſich alles männliche Begehren im Saale ringsum

Von Alfreö Brie.
An dem Abend, als der Gorilla mit der Bahn ankam, ſtrahlt

De
lag wie ſchlafend in ſeinem Käfig.

„Wie kommen Sie eigentlich zu dieſem Prachtexemplar?“ fragte
der Bankier.

Walter Bergmann lächelte gezwungen.
„Sie werden überraſcht fein, wenn Sie den Namen hören.

Eine Firma Moffat and Son beſorgte ihn mir.“
„Moffat?“
„Ha, aber natürlich nicht der, den Sie meinen. Was ſollte

Harry Moffat mit wilden Tieren zu tun haben. Und wenn er
es wäre, iſt er viel zu feige, um mir noch einmal in den Weg
zu treten.“

„Jch ſehe vielleicht zu„Sie haben recht,“ ſagte
ſchwarz.“

Nachdem der Bankier ihn verlaſſen hatte, begab ſich Walter
Bergmann in ſein Arbeitszimmer, um noch einige wichtige Briefe
zu erledigen. Er hatte vielleicht eine halbe Stunde ohne auf-
zublicken geſchrieben, als er plötzlich das Gefühl hatte, daß er
nicht allein im Zimmer ſei. Unwillkürlich ſah er nach dem
„egenüberliegenden Spiegel, in dem er das ganze Zimmer über-
blicken konnte, und fein Haar ſträubte ſich in jähem Entſetzen.

Die unförmliche Geſtalt des Gorilla ſtand auf der Schwelle
der Tür, der rieſenlange, haarige Arm ſuchte nach dem elek-
triſchen Lichtſchalter. Jm nächſten Augenblicke lag das Zimmer
in tiefem Dunkel.

Walter Bergmann war allein mit dem Gorilla!
Er hatte in ſeinem Leben öfters Gelegenheit gehabt, den ver

zweifeltſten Situationen die Stirn zu bieten, auch hier kam ihm
feine faſt übernatürliche Selbſtbeherrſchung zu Hilfe. Er er
innerte ſich, daß an der linken Seite des Schreibtiſches ſich ein
Knopf befand, um den Diener herbefzurufen.

Schrill durchgellte die elektriſche Glocke die Stille der Nacht,
unaufhörlich, bis ein Rieſenarm Walter Bergmann von ſeinem
Schreibſtuhle riß und alles ſtumm und finſter wurde.

Klaus Ritter fuhr fäh aus dem Schlafe auf, von dem angſt-
vollen, unaufhörlichen Ruf der elektriſchen Glocke geweckt. it
einem Satze war er auf den Beinen und jagte nach den Ge
mächern ſeines Herrn. An der Tür prallte er mit einer Geſtalt
zuſammen. Er griff nach ihr in der Dunkelheit, um ſie feſt
zuhalten, aber als er den zottigen Körper des Affen in ſeinen
Händen fühlte, raſte er fort, ſprang in einen Fahrſtuhl, der zu
oder gelegenen Dienerwohnungen führte, um Hilfe herbei-
jlt en.Drei mit Gewehren bewaffnete Männer kehrten in das untere
Stockwerk zurück. Sie ließen die Lichter in dem Billardzimmer
aufflammen. Der Käfig war leer. Dann eilten ſie in das Ar
beitszimmer Walter Bergmanns.

Der Millionär lag tot am Boden.
Das zerbrochene Fenſter zeigte, welchen Weg der Gorilla

nommen hatte. Klaus Ritter blickte hinaus in die mondhelle
Nacht. Eine dunkle Geſtalt jagte durch den Park, ſchwang fich
ſiber das Gitter und gewann die Landſtraße.

Jm Nu waren die drei Männer hinter ihr her. Aber der
Vorſprung war zu r Nach einer Stunde mußten ſie die er-
iolg re Jagd aufgeben.

Am nächſten Morgen machte der Vorſteher der nächſten Eiſen
bahnſtation einen merkwürdigen Fund. Auf dem Bahnſteige der
von Paſſagieren wenig benutzten Halteſtelle fand er das Fell
eines ausgewachſenen Gorillag.
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die Geſichter dieſer beſfmokingten Halb und Vollkavaliere,
der heiße Atem ihres Schwagers, die Wärme ſeines Knies
alles, alles in dieſem Blicke. Es iſt zu bemerken, daß ſie ſich noch
bis zum Bartiſch rettet, daß der Schwager Lex es noch fertig be
kommt, hier, unter den Blicken dieſes Fremden da ihr irgendein
Höllengebrän einzuflößen. Sie kann es aber nicht ändern, daß
ſie ſich im nächſten Augenblick, in einem ihrer Herzanfälle, zu
dem die Hitze des Raumes, der Zigarettenqualm, der überſchwere
Burgunder beigetragen haben mag, in ihren Stuhl retten nuß.

Der Schwager Lex hat ſofort einen Wagen beſorgt Hin-
aus und fort von hier!

Als ſie hinaustritt in den ſcharfen Schneewind, vorübergeht
an den Zeitungsverkäufern, die ſich frierend die Hände reiben,
merkt ſie, daß fie viel zu viel getrunken hat die Lichtreklame
des Potsdamer Platzes, die Feuerwürmer der Trambahnzüge, die
ſcheinbar ſchweigend in die Jnnenſtadt flutenden ſchwarzen Men-
ſchenmaſſen: alles miſcht ſich zu einem ſinnloſen Brei.

„Nach Hauſe ich bitte, nach Hauſe
Als ſie bei dieſer Bitte den Arm ihres Schwagers feſter faßt,

wird ihre Bewegung durchaus mißverſtanden, und wieder fühlt
ſie ſeinen Lackſchuh auf dem ihren. Und dann geſchieht es am
Brandenburger Tor, wo der Wagen für ihren Weg in die Linden
einbiegen müßte, daß eine häßliche Angſt nach ihr faßt, daß ſie
ihn noch einmal flehentlich bittet, ſie nach Hauſe zu bringen.

„Pflicht!“ ſagt der Schwager Lex und ſcheint auf jeder Haar
ſvitze ſeines Hitlerbartes ein Atom Pflichtgefühl ſitzen zu haben.
Und dann ſetzt er ihr auseinander, daß er eben pflichtvergeſſen
an Robby handeln würde, wenn er ſie in dieſem Zuſtande allein
ließe. Sie hat den Eindruck, daß der Chauffeur den ſie vergebens
anders zu dirigieren ſucht, und der eben, ohne ſich um ſie zu
kümmern, die Marſchallbrücke überquert, verſtohlen grinſt bei
den Worten des Staasanwalts: nach fünf Minuten halten ſie
vor Ler Wohnung in der Ziegelſtraße.

Die drei mattenbelegten Treppen eines ſchäbig-eleganten, ver
wohnten und muffig riechenden Hauſes, auf jeder Zwiſchenetage
je eine Gipsbüſte von Moltke über Bismarck ſich ſteigernd bis zum
alten Kaiſer ein fünfunddreißigfähriges Frauenzimmer, das
oben öffnet und mürriſch ſie muſtert.

Eine elegante Wohnung, die Wohnung eines Ritters: ein
Wohnzimmer mit Divan und Kaſtengrammophon und Plüſchoor
hängen, die an wagerechten Meſſingſpießen befeſtigt ſind
mit Mützen und Rapieren des Reformkorps Palaio- Boruſſia an
der Wond und Leuchtern aus gekreuzten Bajonetten und einer
bochberühmten Strafrechtlehrerbüſte auf dem Schreibtiſch, die ſich
hier wie ein in ein Bordell verirrter Mathematikvrofeſſor aus
nimmt.

Der Staatsanwalt dreht das Licht ab: er wird nebenan Kaffee
bereiten, ſie wird ſich derweil hier auf dem Divan ein wenig er
holen, er läßt ſie diskret allein.

Da liegt ſie, kauert ſich zuſammen in unbeſtimmbarer Angſt,
das Herz geht wie das eines jungen Singvogels, nach dem die
Hand eines Schulbuben greift: Mann mit blaucheviotenem
Srpitzbauch ſtreichelt ihr Knie Robby verprügelt auf dem
Boden Schwager Lex' Knie an das ihre ſich ſchmiegend
Männerfratzen ringsum Oneſtep „Where is Mary“
die Augen, die ſchrecklichen toten Augen des Menſchen vorhin in
der Bar Angſt, entſetzliche Angſt

(Fortſetzung folgt.
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